f 


ſchon gemeldet, die volle Zuſtimmung der 


Manuſcripte, um deren Durchſicht ich Sie 


Blätter von ihr in Empfang und begann ſie, 
Bemerkung, daß manches Werthvolle darunter fet, hier in Aramhall 


resi 


Sterteljährlicher Ado 5 
a Lr 
n Beile 30 Bf, fhe Inierate aus Seen u eien 20 Ut. 


Nentengüter. 
# Berlin, 5. Februar. 
Der Geſetzentwurf über die Rentengüter iſt dem Herrenhauſe zu: 
gegangen. Das Weſentliche des Inhalts it das Folgende: Es iſt 
jetzt zuläſſig, daß ein Grundſtück mit der Maßgabe verkauft wird, daß 
der Käufer ſtatt eines feſten Kaufpreiſes eine jährliche Rente zahlt. 
Es ift zuläſſig, daß verabredet wird, die Ablöfung dieſer Rente folle 
in den nächſten dreißig Jahren nicht auf einſeitiges Verlangen Eines 
der beiden Betheiligten ftattfinden, ſondern nur ſtattfinden, wenn 
ſich der Rentenberechtigte und der Rentenverpflichtete über die Ab⸗ 
ee . 5 Hy tritt aber ein Zuſtand ein, bei 
y en Betheiligte ) 
die Ablzſung durgſezen Tann. sten gegen den Willen des Anderen 
Der Geſetzentwurf will nun die 
abredung geſchloſſen werden darf, 


i 1 biken daß eine Ver⸗ 
onach die Ablöſung auf den Willen 
0 En Theils und gegen den Widerſpruch des e Mana er: 
y 3 3 fol 3 HE meint, durch dieſe Neuerung würde das Inſtitut 
so engüter lebensfähig gemacht. Die jetzigen Vorſchriften hätten 
Br emanden etwas Verlockendes; wenn aber dieſes Geſetz in Kraft 
tete, werde fidh die Neigung, Rentengüter zu bilden, einſtellen. 

u bezweifle das ganz entſchieden. Im Allgemeinen hat der 
in. er mens Neigung, ſich den Kopf darüber zu zerbrechen, 
breipig Sa teiig Jahren geſchehen wird. Rechte, die er erſt nach 
Eya P, 8 een darf, haben für ihn einen fehr geringen 
2 pflichtungen, die er noch nach dreißig Jahren erfüllen fol, 
2 er heute noch nicht als drückend. Wer auf einen Zeitraum 
on dreißig Jahren vorgeſorgt hat, erſcheint als ein guter Hausvater. 


W 
eh M Kg Jahren geſchehen foll, überläßt man am Beſten der 


Der Staat handelt weiſe, wenn er Verabredungen, die über ein 


en Arme in Kraft bleiben follen, nicht begünſtigt, wenn 
W ENNE — nicht leiht, die Erfüllung von Verbindlichkeiten 
alter M ig „von denen der Verpflichtete fih ein volles Menſchen⸗ 
1 55 1 urch nicht hat losringen können. Der verſtändige Zuſtand 
ift der, daß der Menſch, fo lange er lebt, dasjenige thut, was er für 
Recht hält, und darauf rechnet, daß nach ſeinem Tode ſeine Erben 
auch das Rechte finden werden. Andere Zeiten bringen andere Be⸗ 
dürfniſſe mit fih, und das Bedürfniß jeder Zeit kann nur von denen 
voll erkannt werden, die in ihr leben. 

ar Zuftand, der jegt bei uns beſteht, iſt im Jahre 1850 ange: 
ordnet worden, eine Nachwirkung der Märztage, aber vorgeſchlagen 
von einem conſervativen Miniſterium. Am linken Rheinufer und in 
Frankreich ſind die Verhältniſſe durch den code Napoleon geregelt 
Niemals hat man dort das Bedürfniß einer Abänderung empfunden. 
Wenn das Geſetz zu Stande kommt, ſo bezweifle ich, daß es 
einen größeren Erfolg hat, als die Geſetze über die Höferollen. Die 
Neigung, Rentengüter zu erwerben, iſt eine ſehr geringe. Sollte 
aber wider Erwarten von demſelben ein ausgedehnter Gebrauch gemacht 
werden, ſo wird einmal wieder ein Halljahr kommen, wie das von 
1850 und durch alle Unablöslichkeiten einen dicken Strich machen und 
Verbindlichketten beſeltigen, die zu drückenden Feſſeln geworden find. 


Politiſche Ueberſicht. 


; Breslau, 6. Februar 

„Die Faiferlihen Erlaſſe, durch welche die Regierung angewieſen 
wird, Geſetze zum Arbeiterſchutze auszuarbeiten und internationale Ver⸗ 
bandlungen über die Fragen des Arbeiterſchutzes anzuregen, finden 55 
Blatt ſchreibt: „Freiſinnigen Zeitung“. Das 


Bekanntlich hatte der Reichsta 


aus der Initiative der Parte N E Arbeiterſchutzgeſetz, 


ien hervorgegangen war, ſchon am 1 


welches 
7. Juni 


7 Nachdruck verboten. 
Seffamine. 
Von Helene v. Götzendorff- Grabowski. 


Jeſſamine Aram erhob ſich von ihrem Platz am Kami i 
dem Eintretenden einige Schritte er eie trug ak a 
ie Mal wieder ein lichtes Gewand, und Jasminblüthen im Haar 
5 ay der Bruſt. Es war, als habe ſie das Mädchenbild aus der 
Flam ngtonftreet bei ihrer Toilette zu Rath gezogen. „Sie komm 
H 5 n Ae . ſprechen, Mr. Harvay nicht 

| u, denn ich erſehne eine A ó 
Sir je 1 aa alte Priscilla ſagte N ie 

1 then, wenn man fte beim ennt 
ea ein Kreuz dazu ſchlägt.“ ö 
i oland Harvay antwortete nicht in Worten, aber er richtete feine 
fhi nen, ehrlichen Augen fragend auf Jeſſaminens bewegtes Geſicht 
Br er den Platz einnahm, auf welchen ihre Hand deutete. ; 
u mine ſchritt auf einen, mit Büchern und Journalen bedeckten 
en ant auch die dem jungen Lehrer ſo wohlbekannte Poli⸗ 
ſchmalem Bun 5 ; fie öffnete dieſelbe mit einem Schlüſſel, den ſie an 
wenden a um den Hals trug, und ſagte, ſich nach Roland um⸗ 
une ie A Truhe ſpielte die Rolle der Pandorabüchſe in 
0 e r. Harvay. Ihr entſtieg das Unheil, dem wir 
ſpäter zum Opfer fielen. Sie erinnern ſich natürlich der deutſchen 

m de damals bat?“ 
„Selbſtoerſtändlich! Ich übergab fie Mrs. Sterne i 

u A zur Remittirung, 
1 Zeit die Muße fehlte, die Auslieferung ſelbſt zu 
„Mrs. Sterne richtete den Auftrag aus; 


39) 


ich nahm die loſen 
angeregt durch Ihre 


eines Tages zu durchblättern. O, Mr. Harvay, jener Ta 
S 5 „„ ld at 
mit kleinſten Einzelheiten unauslöſchlich in mein eriam 55 
gebrannt, denn es war der Sterbetag meines Friedens!“ Sie hielt 
en Augenblick inne und athmete tief auf. Dunkele Röthe trat 


auf ihre N 
nigi Cerati e S ſoll ich Ihnen noch fagen? Errathen Sie 
W 2 Geringſte, Miß Aram! Was konnten jene alten 


„Nun, Mr. Harvab, ich fand zwiſchen denſelben einen Brief! 


auer 


Ab 60 Pf. 
e für ver Raum einer 


feine Lippen. 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Auf die 


Si, bung: Novbr. 


nregun 
erflärte 
was den 
der Frage der Arbeiterſchutzgeſetzgebung u beſchäftigen und von feiner 
led enen Haltung abzugehen. Er ſei alſo auch heute nicht 
Stande, in Ausſicht zu ſtellen, daß eine erneute Anregung von Seiten 
des Reichstages einen anderen Erfolg, als die frühere Anregung haben 
werde.“ Im Reichstage ließ man ſich durch dieſe ſchroff abweiſende 
Erklärung gleichwohl nicht beirren. An den darauffolgenden Verhand⸗ 
lungen über Arbeiterſchutzgeſetze aus der Initiative des Reichstages be⸗ 
theiligte ſich die Regierung freilich überhaupt nicht. j 

Das wird nun ganz anders werden. Der Kaiſer giebt in den Er⸗ 
laſſen den Forderungen des Reichstags nach und ordnet zunächſt eine 
Prüfung der Vorſchriften der Gewerbeordnung über die Verhältniſſe der 
Fabrikarbeiter in den Beſtimmungen des Tit. 7, §§ 105—120 (Sonntags⸗ 
arbeit, Arbeitsvertrag, Lohnzahlung, Einrichtungen für Geſundheit und 
Sittlichkeit) an. Weiterhin ſollen geſetzliche eſtimmungen erlaſſen 
werden über die Einſetzung von Vertretun skörpern der! rbeitnehmer, 
mittels deren dieſelben ihre Wünſche und eſchwerden frei und friedlich 
verlautbaren laſſen können. Bekanntlich enthält der durch die frei⸗ 
ſinnigen Abgeordneten Schmidt und Baumbach vermittelte Ausgleich 
zwiſchen den Bergarbeitern und Grubendirectoren des Ruhrreviers einen 
die Bildung ſolcher Arbeiterausſchüſſe betreffenden Paſſus. Die Gruben: 
directoren aber wiefen dieſe Bildung folder Arbeiterausſchüſſe zurück. 
Auch früher hat die ee bei Anträgen, betreffend die 
Bildung von Gewerbekammern. im Reichstage fets verlangt, daß in 
denſelben auch die Arbeitnehmer vertreten ſein müßten. 

Von geringerer Bedeutung iſt die Verleihung der Befugniſſe der 
Fraiche Vergr an die Bergbeamten. Der Kailer wünſcht, daß die 
taatlichen Bergwerke fih bezüglich der Fürſorge für die Arbeiter zu 
Muſteranſtalten i zwar von Seiten der 
Regierung ftet3 behauptet worden, daß die fiscalifchen Bergwerke 
ſolche Muſteranſtalten darſtellten; die Thatſachen aber, welche bei den 
letzten Ausſtänden bekannt wurden, haben gezeigt, daß in mancher Be- 


iehung die fiscalifchen Be ; i 
ien 180 Sa nee hinter den Privatbergwerken in dieſer 


entwickelten. Bekanntlich iſt 


Ebenſo vollſtändig wie in Bezug auf die Arbeiterſchutzgeſetzgebun 
ift der Umſchlag in 3 eber in Betreff. der rn - 2 
ternationalen ragen der Arbeiterſchutzgeſeßgebung. 


0 on een über 
Bekanntlich hatte die Schweiz wiederholt Einladungen zu ſolchen Con⸗ 
greſſen ergehen laſſen, zuerſt im vorigen Jahr und jetzt kürzlich wieder 
vor etwa 14 Tagen. Die Reichsregierung und die preußiſche Regierung 
haben dieſen Einladungen bisher nd an egeben. In 
allen officiöſen Blättern, insbeſondere in der „Nordd. lg. Ztg.“, war 
zu leſen, daß ſolche internationalen Conferenzen nicht den geringſten 
Erfolg verſprächen. Nun ordnet der Kaiſer an, daß Deutſchland feiner: 
ſeits die bisherige Verſäumniß wieder gut macht und ſeinerſeits bei 
den Regierungen in Frankreich, England, Belgien und der Schweiz 
anfragt, ob dieſelben geneigt ſind, in Verhandlungen zu treten behufs 
internationaler Verſtändigung. 
Die „Germania“ ſchreibt: 
Wie oft haben wir auch in der 


beſchworen, doch endl „Germania“ ben Fürften Bismarck 
„ ch en 


ſtatt der Beſchränkung auf die Arbeiterverſiche⸗ 
rungen auch die Frage des Arbeiterſchutzes in die Hand zu nehmen, die 
den Arbeitern und ihren Familien mit Recht ſogar mehr am Herzen 
läge, als die Arbeiterverſicherungen! Wie dringend haben wir, wenn 
darauf erwidert wurde, die Concurrenzfähigkeit der deutſchen Production 
mit dem Ausland dulde das nicht, den Fürſten Bismarck gebeten, doch 
fein faſt beiſpielloſes diplomatiſches Geſchick und Auſehen in den Dienſt 
dieſer großen und brennendſten Aufgabe der Gegenwart zu ſtellen: er 
könne dadurch ein Wohlthäter der Menſchheit werden, vielleicht ſogar, 
durch ſolche humane und chriſtliche internationale Thätigkeit, eine Diver- 
ion ſchaffen in den geſpannten 1 DBRgER der Völker unter einander. 
Frs Bismarck hat ſich dieſen Ruhmeskranz augen laſſen, ift nicht 
einmal ſehr entgegenkommend geweſen, als die S pe durch ihre Ein⸗ 
ladungen zur Berathung eines internationalen Arbeiterſchutzes fih dieſes 
Verdienſt um die Menſchheit erwarb, hat durch feine Zögerung es dahin 
gebracht, daß nun, worauf die kalſerliche Kundgebung ausdrücklich Hin- 
weiſt, die Arbeiter ſelbſt ſchon über dieſe internationale Regelung ver⸗ 


Einen von Ihrer 


Hand geſchriebenen Brief, welcher ſehr wohl durch 
Zufall unter die Blätter gerathen und von Ihnen vergeſſen worden 
ſein konnte. Zuerſt nahm ich natürlich an, er ſtehe mit den Heften 
in Verbindung und ſei an mich gerichtet, daher begann ich ihn zu 
leſen. Bald wurde mir mein Irrthum klar! Und dann —“ ihre 
Stimme zitterte und ſie brach ab. 

Roland Harvay hatte ſich unterdeſſen erhoben und war zu ihr 
getreten. „Vollenden Sie, wenn moglich,“ ſagte er ruhig, „kann ich 
den Brief ſehen?“ 


i er!“ 
rn ah der Truhe ein doppelt gefaltetes Papier, welches 


ü d abgeriſſen ausſah. Wie oft mochte Jeſſamine dieſen 
Br g 0 ar wieder geleſen haben?! 

Als Roland ihn entfaltete, glitt ein Ausruf des Erſtaunens über 
Wähnte er doch im erſten Augenblicke ſelbſt, ſeine 
Schriftzüge vor ſich zu ſehen, aber ſchon die erſten Zeilen 
belehrten ihn darüber, daß er es mit einer Fälſchung zu thun habe. 
„Dieſes Schriftſtück ift das Werk eines geſchickten Betrügers, Miß 
Aram,“ ſagte er, während ſeine ſonſt ſo ruhigen Augen vor Erregung 


eigenen 


re, als heute. : i 
W Ich kannte Sie zu jener Zeit noch ſo wenig, Mr. 


Harvah, und — ich kannte mich ſelber nicht! Leſen Sie nun, um 
mir nachher ſagen zu können, ob es Ihnen nicht einigermaßen 
begreiflich und entſchuldbar erſcheint, daß ich in dieſe Falle ging und 
ein Opfer des hölliihen Betruges wurde.“ 

Der Brief, welchen Roland Harvay von Jeſſamine Aram zur 
Durchſicht empfangen hatte, war von der Flamingtonſtreet aus datirt 


te: 
a Sri „Mein lieber, alter Bob! 

Du wirſt es mir verzeihen, daß ich ganz gegen meine ſonſtige 
Art eine ſo lange Pauſe in unſerer Correſpondenz eintreten ließ, 
da Du Dir denken kannſt, wie ſehr die Acclimatiſation in fremdem 
Ort und Pfichtenkreiſe mich geiſtig und körperlich in Anſpruch 
nimmt. Diesmal ſcheint mein Leitſtern ein guter geweſen zu ſein. 
Ich fie an einem Plat fet, dem es nicht an Behaglichkeit fehlt. 
und fplele vor der Hand die bescheidene Rolle fort, in welcher Du 


RI Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unftalten Bestellungen auf dte oa Age Sonntag einmal, Montag 


ch gegeben hat, 


eitun 


. 


weimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. i 


— —— —a—Ü—v— 


Deounnerstag, den 6. Februar 1890. 


handeln, und dieſelbe dann, wie ſchon ſo manche andere nicht rechtzeitig A 
in Angriff genommene ſociale Aufgabe, gleichſam erzwungen behandelt | 
werden muß, hat auch für Deutschland ſelbſt die mit unermüb- 
licher Beharrlichkeit Jahr auf Jahr wiederholten und mit immer 
größerer Mehrheit vom Reichstage angenommenen Arbeiterſchutzanträ e 
des Centrums ſtets entweder abgewieſen oder ignorirt und auch hier 
den Glauben ſchon aufkommen laſſen, ſelbſt die nothwendigſten Reformen 


würden durch drohende Haltung des vierten Standes erzwungen werden 
müſſen. Das kündigte ſich bereits m — da, in dieſe Schwitle hinein 
fällt wie ein reinigendes, befruchtendes Gewitter das Wort unſeres 
jungen Kaiſers, der für ſeine Perſon gewiß noch Nichts verfäumt hat, 
den kein Vorwurf trifft! \ 

In den Nachtiſchgeſprächen nach dem Diner im Reichskanzler⸗ 
hauſe hat der Reichskanzler u. A. erklärt, daß er die Laſt der Jahre 
und der Arbeit immer mehr fühle, und daß er den dringenden Wunſch 
habe, die preußiſchen Angelegenheiten (Miniſterpräſidentſchaft) bald mög⸗ 
lichſt jüngeren Kräften zu überlaſſen. Er könne dies um ſo mehr, als der 
Kaiſer ſich mit Ernſt und Eifer den ſchweren Aufgaben ſeines Amtes 
widme. Ueber die Tragweite dieſer Aeußerungen des Reichskanzlers gehen 
in parlamentariſchen Kreiſen die Anſichten weit auseinander. Der Kaiſer, 
welcher nach dem Diner beim Reichskanzler denſelben Abſichten Ausdruck 
welche Tags darauf in den Schreiben an den Reichskanzler 
und an die Miniſter v. Maybach und v. Berlepſch entwickelt worden find; 
bat ſich, wie die „Lib Corr.“ hört, mit großer Begeiſterung für eine 
energiſche Colonialpolitik ausgeſprochen. Es ſei ſehr bedauerlich, daß 
Deutſchland nicht über ſo reiche Mittel zu dieſem Zwecke verfüge, wie 
England Vor Allem bedürfe Deutſchland auch einer ſtarken Flotte, deren 


Schaffung er ſich angelegen ſein laſſen werde. 


Wie bereits gemeldet, iſt der Herzog von Montpenſier am Dinstag 
in San Lucar plötzlich geſtorben. Der Herzog Anton von Montpenſier 
war der fünfte Sohn König Ludwig Philipps von Frankreich und am 
31. Juli 1824 zu Neuilly geboren Nachdem er an mehreren Feldzügen 
in Afrika theilgenommen hatte, verheirathete er ſich im Jahre 1846 mit 
der ſpan ſchen Infantin Luiſa, einer Schweſter der fpäter entthronten i 
Königin Iſabella II. Louis Philipp betrachtete diefe Heirath als einen Haupt⸗ | 
ſchachzug feiner aus wärtigen Politik; in England aber rief die Heirath 
große Aufregung hervor, und es hätte nicht viel gefehlt, ſo hätte ſie zu 
einem Bruche mit Frankreich geführt. Als nach der Revolution von 1848 
die königliche Familie aus Frankreich verbannt worden war, ſchlug der 
Herzog von Montpenfier feinen Wohnſitz in Spanien auf und wurde zum 
Jufanten erhoben und zum Generalcapitän des ſpaniſchen Heeres ernannt. i 
Nach dem Staatsſtreiche des Cabinets Gonzalez Bravo im Juli 1868 wurde | 
der Herzog verbannt, da fein Name „den Feinden der Regierung als Fahne 
dienen“ könne. Wenige Monate darauf wurde die Königin Jſabella von dem: 
ſelben Schickſal betroffen, während Montpenſier nach Spanien zurückkehrte, um 
die Gelegenheit zu benutzen, den Platz der entthronten Schwägerin einzu⸗ 
nehmen Er erkannte die vorläufige Regierung an, gab ſich einen liberalen 
Anſtrich und arbeitete kräftig für ſeine Throncandidatur. Im Juli 1870 
tödtete er einen anderen Schwager Iſabella's, den Prinzen Henri von 
Bourbon, der in einem öffentlichen Briefe Enthüllungen über ihn gemacht 
hatte, im Zweikampf nach dreimaligem Kugelwechſel und wurde von einem 
Kriegsgericht zu einmonatlicher Entfernung von Madrid und 30 000 Fres: 
Entſchädigung verurtheilt. Die Königswahl der Cortes am 16. Nov. 1870 
endete mit einer Niederlage Montpenſiers; er erhielt nur 25 Stimmen, : 
und der vor wenigen Wochen verſtorbene Prinz Amadeus von Italien 
wurde gewählt. Abermals mußte der Herzog in die Verbannung gehen⸗ 
bis er nach der Abdankung des Königs Amadeus zurückkehren konnte. 
Jetzt trat er für ſeinen Neffen, den zum König ausgerufenen 
Alfons XII., ein, während deſſen Regierungszeit er ſich den Anſchein zu 
geben verſtand, als habe er alle ehrgeizigen Abſichten auf den Thron auf⸗ 
gegeben. So weit ſeine eigene Perſon in Betracht kam, hatte er dies 
auch wahrſcheinlich gethan; dafür war er um ſo eifriger bedacht, ſeinem 


. eee eee 


und Ihr Alle mich kennt. Aber Ihr wißt auch, daß ich ſie nicht 

ewig zu ſpielen, ſondern mir eine dankbarere Poſition auf dem 
Welttheater zu erobern gedenke! Und Du, alter Junge, weißt 

außerdem, daß es mir nicht an Talent, ſondern lediglich an den 
äußeren Mitteln zur Erreichung meines Zieles fehlt. Und ſo ver⸗ 

nimm' denn: die Goldader iſt gefunden! Offen liegt ſie vor mir 
da, und es bedarf nur einer geſchickten Hand, um den Schatz zu 
heben, wenn die rechte Stunde da iſt! Dieſe abzuwarten und nach 
Möglichkeit auszubeuten, ſitze ich hier — anſcheinend ganz hinge⸗ 

nommen durch die idealen Pflichten meines Berufes und eine 
ſchriftſtelleriſche Arbeit, welche mir einen gewiſſen Nimbus geben und 
dadurch mein Vorhaben unterſtützen ſoll — und bewache meine 
Goldmine, die eigentlich „Jeſſamine“ heißt. Sie iſt ein leidlich 
hübſches Frauenzimmer, gerade alt genug, um ernſtlich nach der 
Haube zu trachten, und gerade romantiſch und überſpannt 
genug angelegt, um mir mein Spiel leicht zu machen. Ich horchte 
ihre alte Dienerin, bei welcher ich wohne, genau über fie aus, 
und weiß nun, wie ich ſie zu behandeln habe. Der Erfolg be⸗ 
lehrte mich bereits darüber, daß ich den rechten Ton angeſchlagen. 
Vivat sequens! ; 

„Denke übrigens nicht, daß mein Weg ganz klar und glatt vor 
mir liegt. Die Goldmine hat noch einen, augenſcheinlich ſehr ener⸗ 
giſchen Verehrer, einen Mann, der mir im Range und Anſehen 

ſehr überlegen iſt und mit der berechtigten Vertraulichkeit eines alten 
Freundes bei Miß Jeſſamine verkehrt. Er ſcheint ſie wahrhaft zu 
lieben, das erſchwert mir meine Aufgabe nicht wenig. Oft ift es mir, 
als ſchauten Sir Warwicks Augen bis auf den Gründ meiner Seele! 
Als ahne er, daß ich ein „Goldgräber“ bin. Trotzdem ſagt mir eine 
innere Stimme: Du wirft als Sieger aus diefem Kampfe hervorgehen! 
Was will ich denn auch weiter, Bob, als mir eine geſicherte Lebens⸗ 
ſtellung erringen? Danach ſtrebt im Grunde Jeder, und es iſt, 
ſo zu ſagen, eines Jeden Pflicht. Alſo habe ich nichts und Nie⸗ 
manden zu fürchten. So unlieb es mir im Grunde iſt, mit dem 
Gold eine Frau in Kauf nehmen zu müſſen, fo bin ich doch keines- u 
wegs geſonnen, ihr ein ſchlechter Ehemann zu fein, wenn fie ih. 
willig und nachgiebig zeigt. Nun, das gehört in ein ſpäteres 2 
Capitel. Mein Weg iſt, wie geſagt, nicht eben; ich muß ihn mit d 
großer Vorſicht Schritt um Schritt zurücklegen. Wünſche mir Glück, i 
alter Junge, und ſchreibe bald Deinem getreuen Roland Harvay. “ 


Gortſetzung folgt.) 
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Ir 


ſich beleidigt und ſtellte 


CA PONTE E TE S T, 


Sohne, der mit der Infantin Eulalia, der Lieblingsſchweſter Alfons XI., regelt waren, daß der Hauer im Schichtlohn 3 M. 50 Pf. und im Ge: 


vermählt iſt, den künftigen Weg zum Throne zu ebnen. Dieſe Beſtre⸗ 
bungen traten unter der jetzigen Regentſchaft allmählich fo unzweideutig 
hervor, daß fih das Miniſterium Sagaſta im Februar 1888 genöthigt fah, 
ihm vertraulich die Mahnung zugehen zu laſſen, „ſeinen Aufenthalt in 
Spanien nicht zu verſcherzen“. Es gilt als ſicher, daß auch die Exkönigin 
Iſabella ſich an den Ränken gegen die Königin⸗Regentin und ihren Enkel 
Alfons XIII. betheiligt hat. Von dem Sohne des Herzogs, der 1866 zu 
Sevilla geboren iſt, ſteht nicht zu befürchten, daß er die Wühlereien ſeines 
Vaters fortſetzen werde; er ſoll weder beſonders begabt, noch entſchiedenen 
Charakters, noch auch ehrgeizig ſein. Ebenſo bietet die Freundſchaft, welche 
zwiſchen feiner Gemahlin und der Königin⸗Regentin beſteht, eine Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß er feinen Neffen Alfons XIII. nicht verdrängen werde. 
Von den hundert Millionen Franes, die der verſtorbene Herzog hinterläßt, 
fällt nach einer, der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris zugehenden Meldung die 
Hälfte an die Gräfin von Paris, feine Tochter. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Febr. [Vom parlamentariſchen Diner beim 
Fürſten Bismarck] weiß die „Poſt“ noch Folgendes zu berichten: 
In der Gruppe, die ſich um den Reichskanzler geſchaart hatte, bildete 
zunächſt die in den letzten Tagen ſtattgehabte Steuerdebatte den Gegen: 
ſtand der Unterhaltung. Fürſt Bismarck betonte u. A. die Noth⸗ 
wendigkeit der Beſeitigung der Zuſchläge zur Grund⸗ und Gebäude⸗ 


ſteuer, der ſtärkeren Heranziehung der aus arbeitsloſem Gewinn 


fließenden Einkommen, der höheren Beſteuerung des Einkommens aus 
ausländiſchen Papieren, der Geſtaltung der Declarationspflicht in dem 
Sinne, daß dieſelbe nicht durch eine progreſſive Einkommenſteuer zur 
Vernichtung des Einkommens führe. Des Weiteren betonte der 
Reichskanzler die Nothwendigkeit der genauen Regelung der Ver⸗ 
theilung der Schullaſten und Wegebaulaſten, um dann ſchließlich 
darauf hinzuweiſen, daß er die Laſt der Jahre und der Arbeit immer 
mehr fühle und dem Gedanken gern praktiſche Folge geben möchte, 
die preußiſchen Angelegenheiten jüngeren Kräften zu übertragen. Er 
könne dies um fo mehr, als der Kaifer ſich mit echt hohenzollernſcher 
Pflichttreue, Eruſt und Begabung den ſchweren Aufgaben, die ihm 
ſein Amt ſtelle, widme. — An dem anderen Sophatiſche, wo der 
Kaiſer Platz genommen hatte, fagen Stagtsminiſter Graf Bismarck, 
Geh. Commerzienrath Freiherr v. Stumm, Herr v. Kardorff und 
Oberbürgermeiſter Dr. Miquel. Das Geſpräch drehte ſich viel um die 
ſocialiſtiſche Bewegung; der Kaiſer ſprach mit außerordentlicher Wärme 
und lebhaftem Intereſſe; jedes Wort bewies, daß er in allen Fragen, 
die hier in Betracht kamen, mit einer Gründlichkeit bewandert iſt, 
die ſeine Zuhörer immer von Neuem in Erſtaunen ſetzte. Unter 
Anderem äußerte der Kaiſer, daß der Staatsrath ſich mit dieſen 
Fragen zu befaſſen haben werde, und daß Freiherr v. Stumm (der 
bisher noch nicht Mitglied des Staatsrathes war) dann Gelegenheit 
finden werde, in dieſer Körperſchaft ſeine Meinung geltend zu 
machen. Die Unterhaltung war ſo angeregt, daß der Kaiſer, der den 
Wagen auf 9 Uhr befohlen hatte, erſt um all Uhr das Haus verließ. 

[Der Procek gegen die verantwortlichen Redacteure der 
Kreuzzeitung und des „Berliner Fremdenblattes“,] Frhrn. von 
Hammerſtein und Zinde, wegen Beleidigung des Berliner Magiſtrats ſtand 
am Mittwoch vor der erſten Strafkammer des Landgerichts I. In den 
beiden Zeitungen war ein Artikel veröffentlicht, in welchem dem Magiſtrat 
vorgeworfen wurde, er habe, um die Wahl des Apothekers Ziethen zum Stadt⸗ 
verordneten zu hintertreiben, eine Aenderung der Wahlbezirke, in welchen 
dieſe Wahl zu vollziehen war, vorgenommen. Hierdurch fühlte der Magiſtrat 
gegen die Redacteure der genannten Zeitungen 
den Strafantrag. Zum heutigen Termin waren zum Zweck der Beweis⸗ 
aufnahme geladen: Der Vertreter des Magiſtrats, Juſtizrath Horwitz, die 
Stadträthe Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Schreiner und Wieſe, ſowie der 


Apotheker Ziethen. Der Termin mußte abermals vertagt werden, denn 
Ane von Hammerſtein, der beim vorigen Termin ſein Ausbleiben mit 
einer Eigenſchaft als Reichstagsmitglied entſchuldigt hatte, entſchuldigte 
ſein Ausbleiben zum heutigen Termin mit ſeiner Eigenſchaft als Land⸗ 
tags⸗Abgeordneter. Der Staatsanwalt beantragte zwar zwangsweiſe Bor- 
führung des Freiherrn von Hammerſtein zu dem demnächſt anzuberaumen⸗ 
den Termin, allein der Gerichtshof verwarf dieſen Antrag und erachtete 
den Freiherrn von Hammerſtein für entſchuldigt. 

[Ueber die Beendigung des Ausſtandes der Arbeiter 
des Eſchweiler Bergwerksvereins!] wird der „Köln. Volks⸗Ztg.“ 
aus Eſchweiler, 4. Februar, Folgendes gemeldet: 

Auf der Grube Nothberg iſt von der Direction heute folgender An⸗ 


ſchlag gemacht: „Um etwaigen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, wird der 


Belegſchaft hiermit ausdrücklich bekannt gegeben, daß es von der Direction 
abgelehnt wurde, auf die verschiedentlich an ſie gelangten Forderungen 
einzugehen und beſtimmte Zuſggen zu machen. Es iſt den hier erſchienenen 
Abgeſandten der 1 gegenüber jedoch betont worden: 
1) daß vom 1. Januar d. J. ab die Löhne und Gedinge bereits ſo ge⸗ 


lein e Chronik. 


ueber den Brand in Waſhington wird dem Reuter'ſchen Bureau 
unterm 3. d. M. gemeldet: In der Wohnung des Sceretärs der Marine, 
Mr. Tracy, brach heute früh Feuer aus, welches den Verluſt von drei 
Menſchenleben zur Folge hatle, während drei Perſonen Brandwunden 
davontrugen. Gegen 7 Uhr Morgens wurde geſehen, wie Nauch den 
Fenſtern entſtrömte, und ſo dicht waren die Rauchwolken, daß, gepaart 
mit dem zur Zeit herrſchenden Nebel, das Haus den Blicken faſt gänzlich 
entzogen war. Es wurde ſofort Lärm geſchlagen und die Feuerwehr war 
raſch an Ort und Stelle. Beim Betreten des Hauſes fanden die Feuerwehr⸗ 
leute, daß das ganze Innere brenne. Die zu den Schlafzimmern führende 
Haupttreppe war bereits zerſtört. Die wildeſte Verwirrung herrſchte, als 
es bekannt wurde, daß ſämmtliche Mitglieder der Familie Mr. Tracy's 
ſich noch in dem brennenden Gebäude befanden. Ungeachtet der fürchter⸗ 
lichen Hitze und des dichten Rauches begannen die Feuerwehrleute ſofort nach 
den Inſaſſen zu ſuchen, um dieſelben wenn möglich zu retten. Frau 
Wilmerding, eine verheirathete Tochter Mr. Tracy's, und ihre Tochter 
rannten in ihren Anſtrengungen, zu entkommen, durch den er⸗ 
ſlickenden Rauch und ſprangen von einem Fenſter im zweiten Stod- 
werk auf die Straße herab. Leitern waren angelegt worden, aber in der 


Aufregung ſahen die Damen dieſelben nicht und ſprangen auf die Straße 


herab. Frau Wilmerding zog ſich einen Bruch ihres linken Handgelenkes 
und andere ſchwere Contuſionen zu. Ihre Tochter erlitt ebenfalls Ver⸗ 
letzungen, aber keinen Knochenbruch. Beide leiden außerdem unter der 
ſchweren Erſchütterung. Inzwiſchen trugen die Feuerwehrleute andere Mit⸗ 

lieder der Familie aus dem hinteren Theil des Hauſes heraus. In den 
Schlafzimmern fanden ſie Frau Tracy faſt erſtickt durch den Rauch im 
Bette vor. Sie brachten ſie durch das Fenſter mittelſt einer Leiter nach 
einem Nachbarhauſe, wo Anſtrengungen zu ihrer Rettung gemacht wurden, 
aber ohne Erfolg. Sie ſtarb wenige Minuten ſpäter. Ihr Tod war die 
Folge von Erſtickung, Fait zur nämlichen Zeit wurden die Leichen einer 
jüngeren Tochter Mr. Tracy's und einer Dienerin in vollkommen verkohltem 

uftande vorgefunden. Die Geſichtszüge waren 8 und Fräulein 
Aueh war von der Dienerin nur unterſcheidbar durch die beſſere Qualität 
des unverbrannten Theiles ihrer ne Mr. Tracy jelber wurde 
mit gepauer Noth gerettet. Er wurde im Schlafe von dem Rauche betäubt 
und in dieſem Zuſtande wurde er vorgefunden. Die Feuerwehrmänner 
ließen ihn auf einer Leiter auf die Straße herab und brachten ihn nach 
einem Nachbarhauſe. Nach etwa einer Stunde erlangte er das Bewußt⸗ 
ſein wieder und erholte ſich allmälig. Man glaubt, er werde völlig ge⸗ 
neſen. Er hat ſeitdem mehrere Freunde erkannt, aber er iſt noch nicht 
von ſeinem fürchterlichen Verluſt unterrichtet. Das Haus brannte gänzlich 
nieder. Präſident Harriſon, der Vice⸗Präſident Mr. Levi Morton und 
mehrere Cabinetsminiſter haben Mr. Tracy heute Nachmittag beſucht. 
Der Scnat beſchloß einſtimmig, fid aus Achtung vor Mr. Tracy zu ver- 
lagen. Präſident Harriſon und die Mitglieder des Cabinets gaben eine 


Reiſe nach Newyork auf, welche ſtattfinden ſollte, um der ahrhundert⸗ 


dinge 3 M. 50 Pf. bis 4 M. verdienen kann und bei guter Leiſtung an 
4. M. Verdienſt kommt; 2) daß die die Knappſchaft betr. Fragen: Er⸗ 
höhung des Krankengeldes u. f. w. von Seiten des Knappſchafts⸗Vereins 
zu regeln And und daß von Seiten des Bergwerk⸗Vereins einer Erhöhung 
des Krankengeldes für die Klaſſen IIa. und IIb. auf 1 M. 50 Pf. und 
für die anderen Klaſſen auf entſprechende Sätze Dean werden würde; 
3) daß die übrigen zur Kenntniß gelangten Wünſche, betr. die Oelausgabe, 
die Ausfahrt, die Einführung einer zweiten Abſchlagszahlung, die Regelung 
des Verdienſtes der Reparaturhauer, die Errichtung einer Waſchanſtalt 
durchaus keine Veranlaſſung zu Schwierigkeiten böten und in wohlwollende 
Erwägung gezogen werden follten: daß ferner die Verausgabung von 
Kohlen an die Bergleute in beantragter Weiſe nicht ſtattfinden könne, aber 
eine allgemeine Neuregelung derſelben erfolgen werde; 4) daß allmonatlich 
an einem noch feſtzuſetzenden Tage den Bergleuten auf der Grube Gelegen⸗ 
heit gegeben werden fjoll, Wünſche und Beſchwerden unmittelbar an den 
Betriebs director oder deſſen Stellvertreter anzubringen.“ Auf Grund des 
Vorſtehenden iſt heute die ganze Belegſchaft wieder angefahren. 3 


Lübeck, 3. Februar. [Proceß gegen die früheren Beamten 
der Lübecker Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft Biermann und 
Meyer.] Am heutigen zweiten Tage der Verhandlungen weiſt zunächſt 
der vereidigte Bücherreviſor Schickedanz durch Aufzählung von Einzelfällen 
nach, daß der Angeklagte nicht nur die auf 30000 M. geſchätzten Ein⸗ 
nahmen aus 1886er Geſchäften in die Bilanz für dieſes Jahr eingeſtellt 
habe, ſondern auch Prämienbeträge von rund 9000 M., welche aus erſt 
im Jahre 1887 abgeſchloſſenen Geſchäften herrührten, alſo mit der Bilanz 
von 1886 gar nichts zu thun hätten. Der Angeklagte behauptet dem 
gegenüber, es ſei Uſance, die Conten der überſeeiſchen Agenten nicht eher 
abzuſchließen, als bis die letzten Geſchäftsabſchlüſſe per December einge⸗ 
gangen ſeien, und wenn inzwiſchen ſchon Abſchlüſſe per Januar mit ein⸗ 
gingen, dieſelben der einfacheren Buchung halber mit auf das alte Jahr 
zu werfen. Im nächſten Jahre würde wieder ſo verfahren, und dadurch 
der Ausgleich hergeſtellt. — Bezüglich der auf 30000 M. geſchätzten Außen⸗ 
ſtände gewinnt es nach den heutigen Darlegungen des Bücherreviſors 
Schickedanz den Anſchein, als fei die Summe nach den Verhältniſſen der 
Lübecker Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft zu boch gegriffen. Indeſſen hat 
Biermann nach feiner bisher nicht widerlegten ——.— die Summe 
auf der anderen Seite der Bilanz als Erhöhung der Prämienreſerve 
gegengebucht. Dieſe ganze Manipulation erklärt der Sachverſtändige 
Janſſen auf Anfrage des Vertheidigers, für zuläſſig. Durch die zweite 
Buchung werde die erſte aufgehoben, und die Bilanz ſei richtig. — 
Die vereidigten Reviſoren Dittmer und di welche im Feuer⸗ 
verſicherungsweſen nicht zu Haufe find, haben die Bücher ohne Rückſicht 
auf kaufmänniſche Uſancen offenbar lediglich vom calculatoriſchen 
Standpunkte aus geprüft. Der Vertheidiger, RA. Dr. Friedmann, zieht 
hieraus den Schluß, daß dieſelben eigentlich gar keine Sachkenntniß be⸗ 
ſaßen. Er bringt dieſe ſeine Anſicht zum Ausdtuck bei einer Controverſe 
mit dem Staatsanwalt über die Vernehmung des Sachverſtändigen, 
Directors Vogt von der „Vaterländiſchen“ in Roſtock. Der Staats⸗ 
auwalt lehnt deſſen Vernehmung als e ab, weil derſelbe 
ſich ſchon in der Vorunterſuchun als ein Freund Biermanns gezeigt, ſich 
ſchriftlich und mündlich ganz einſeitig zu deſſen Gunſten ausgeſprochen und 
dabei die den Angeklagten belaſtenden Reviſoren und Zeugen in groben 
Worten als unwiſſend hingeſtellt habe, gleichſam als fei er der Vertheidiger 
des Angeklagten. Dr. Friedmann proteſtirt dagegen, daß es zum Weſen 
der Vertheidiger gehöre, grob zu ſein. Die Gründe des Staatsanwalts 

egen die Vernehmung Vogts ſeien nicht ſtichhaltig. Wenn man die 
—.— Biermanns nicht vernehmen wolle, müſſe man auch ſeine Gegner 
ablehnen; wenn man Sachverſtändige wegen Grobheit ablehnen wolle, fo 
müſſe man auch Richter, die fih ſchroff äußerten, ablehnen, und wie dann 
noch Verhandlungen zuſtande kommen ſollten, ſei gar nicht abzuſehen; 
wenn Vogt ſchließlich die Reviſoren zu belehren geſucht habe, fo fei das 
nicht Unrecht geweſen. Dieſelben hätten ſich, weil ſie von der Bilanz einer 
6 wenig verſtünden, bei den jetzigen Beamten 
der „Lübecker“ Raths erholt, hätten alſo einer Belehrung bedurft. Das 
Gericht müſſe der Vertheidigung Dank wiſſen, daß ſie wirkliche Sachver⸗ 
ſtändige zur Stelle gebracht. — Das Gericht beſchließt nach einhalbſtün⸗ 
es Berathung die Vereidigung Vogts und vernimmt ihn als Sachver⸗ 
ſtändigen. In ruhiger und ſachlicher Weiſe ergän 


anderen Sa igen bezü der ancen. Er ermin t ſpeciell 
die „Hamburg⸗Bremer“, welche kat aastale dD transa antiſche Geſch 
mache, ſchon Anfang Januar ihre Bilanz auſſtelle, alſo die Einnahmen 


vom Ende des Jahres ſo gut wie vollſtändig nur ſchätze. Nach einigen 
unweſentlichen Ausſagen des jetzigen Directors der „Lübecker“ 
folgt die Verhandlung über die Bilanz von 1887. Hier liegt die 
Sache, wie es ſcheint, für Biermann weſentlich ungünſtiger. Er 
hat, wie er zugiebt, eine Summe von rund 75000 M. Prämien, 
welche im erſten Quartal 1888 eingegangen ſind, in die Bilanz 
von 1887 eingeſtellt. Er giebt als Grund für dieſe Manipulation an: 
Er ſei Ende 1887 zu der Ueberzeugung gekommen, daß es nicht mehr an⸗ 
gehe, die vielen für 1887 ausſtehenden und erft nach mehreren Monaten 
eingehenden Prämien zu ſchätzen. Deshalb habe er eine generelle 
Aenderung der Buchungen vorgenommen. Es würden nun ſtets die Ein⸗ 
nahmen der beiden erſten Monate des neuen Jahres aus dem continentalen 
Rückverſicherungsgeſchäft, die der erſten drei Monate aus dem über⸗ 
ſeeiſchen Geſchäft, ganz in das alte Jahr geworfen. Die meiſten dieſer 
Poſten ſeien ja doch rückſtändig aus dem vorhergehenden Jahre, und was 
etwa ins neue Jahr gehöre, würde durch jene rückſtändigen Summen des 
alten beglichen, die nach 2—3 Monaten eingingen, und im neuen Jahre 
verbucht würden, obwohl fie aus dem vorhergehenden ſtammten. Auch habe er 
die 75009 M. voll in die Prämienreſerve des Jahres 1887 eingeſtellt, 
alſo wieder einen Ausgleich herbeigeführt. Außerdem will er noch die 
75000 M. um die Summe von 21000 M. gekürzt haben. Dieſelben 


feier der Organiſation des oberſten Gerichtshofes der Mer. taaten bei⸗ 


zuwohnen. 


Die Krönung des Königs Meuelik als Kaifer von Aethiopien 
verlief, fo wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben, in glänzender Weile» Es 
war für diefe Gelegenheit in Autoto bei der Kirche der Gottesmutter ein 
mächtiges gedecktes Amphitheater erbaut worden. In der acht am 
Sonntag, den 25. October (äthiopiſchen Styls), verſammelte fid) die 

anze Geiftlichfeit in der Kirche und ſtellſe id im Viereck auf. Die 

rieſter der Mariamkirche nahmen die eine Seite ein und ſangen den 
Lobgeſang der heiligen Jungfrau. An der Stirnſeite ſtanden die Prieſter 
der Kirche von Raguel (Kirche des Königs) und fangen den Hymnus des 

eilandes. Die auf der dritten Seite ſtehenden Prieſter von Uruel fangen 

falmen. Auf der vierten Seite waren die Prieſter der Kirche von 
Giſchien aufgeſtellt und fangen ebenfalls das Loblied der heiligen Jung 
frau. Nach dieſen Wechſelgeſängen ſtimmte die ganze Priefterfcha t zu⸗ 
fammen die Krönungsgebete an. Der Biſchof Matteos verharrte die 
ame Nacht durch im Allerbeiligſten des Gotteshauſes im Gebete. 
Morgens in der Frühe, vor der Meile, wurde König Menelik vom Biſchof 
geſalbt. Matteos las die Meſſe und reichte dem neuen Kaifer und der 
Kaiſerin das Abendmahl. Nach der Meſſe ſetzte ſich Menelik ſelbſt die 
Krone aufs Haupt und trat aus der Kirche hervor. Die m den äußeren 
Bogengängen der Kirche aufgeſtellten Soldaten hielten Palmzweige in 
den Händen und die Prieſterſchaft im großen Ornat machte einen feſt⸗ 
lichen Umzug durch die Kirche und ſang: „Gelobt ſei er, der da kommt im 
Namen des Herrn.“ Menelik ließ ſich alsdann auf dem unter dem mittleren 
Rundbogen aufgeſtellten Throne nieder. Die mit Flinten bewaffneten 
Krieger ordneten ſich in zwei Gliedern um die Kirche herum. Eine engere 
Schaar umgab den Thron des Fürſten ſelbſt. Der Reſt des Heeres ſtand 
in drei Schlachthaufen im Umkreiſe von etwa einer Wegftunde um die 
Kirche geordnet. Als die Feier an dieſem Punkt angelangt war, wurde 
folgende Begnadigung ausgerufen: „Verzeihung ſei allen, welche ſich der 
Fahnenflucht, der bewaffneten Auflehnung und des Mordes im Wald 
oder in der Wüſte ſchuldig gemacht. Sie mögen alle wieder heimkehren 
in ihre Wohnſitze.“ Das Heer erwiderte dieje Ankündigung mit dem ein- 
ſtimmigen Rufe: „Es lebe der Kaifer tauſend Jahre und fein Wille ge- 
ſchehe!“ Biſchof Matteos ſprach dann den Kirchenbann aus gegen alle, 
die ſich gegen Menelik auflehnen würden, und fügte hinzu: „Auch der ſoll 
aus der Gemeinſchaft der Chriften ausgeſchloſſen fein, der, ſelbſt in einer 
Kirche, ſein Brot mit den Empörern bricht.“ Hierauf gaben die Soldaten, 
welche im engern Kreiſe den neugekrönten Kaiſer umgaben, Freudenſalven 
ab. Es war ein unaufhörliches Salvenfeuer, während die Prieſter * 
und die Männer auf der einen, die Frauen auf der anderen Seite den 
feſtlichen Tanz aufführten. Alsdann bildete ſich der große Krönungszug 
und bewegte ſich zu dem königlichen Hoflager. Dem Zuge voran trug 
Ato Sarailu, Verwandter des Grasmae Jofeph, in feiner Eigenſchaft als 


zt er die Angaben der 


ganzem Herzen!“ Er habe deshalb nur geſchwiegen, weil er pape potne 


ſchaft den Lobgeſang der heil. Jungfrau: frö 
Zu Ehren der Kaiſerin wurde dann eine Geſchützſalve von 13 Schüſſen 
1 und ein Uebriges in Gewehrſalven gethan. Nach der 


hätten aus Gefchäften mit anderen Geſellſchaften geſtammt, mit denen die 
„Lübecker“ erſt ſeit 1888 in Verbindung ſtand, die alſo einen Rückſtand 

von Zablungen aus 1887 nicht haben konnten. — Seltſam iſt aber dieſer 
Erklärung inan daß Biermann, bevor er zu dieſer Manipulation z 
ſchritt, die Gutachten zweier Unterbeamten feiner Geſellſchaft einholte, und a 
eins derſelben, die natürlich zuſtimmend lauteten, mit dem Vermerk 1 
„genehmigt“ den Acten einverleibte. Der Zeuge, Inſpector Sucken I., 

von dem daſſelbe herrührt, unterſtützt die Meinung der Anklage, daß 
Biermann ihn, wenn die Sache nicht glatt ginge, als Schuldigen habe s 
vorſchieben wollen. So weit fid. der Zeuge erinnert, hat ihm Biermann 

das Gutachten in die Feder dictirt. Biermann beſtreitet dies. Damit 
ſchließt der zweite Sitzungstag. = 


Eſſen, 4. Febr. [Eine Wählerverſammlung.] Geſtern Abend 4 


fand bier eine Wählerverſammlung ftatt, in welcher fid der ſocialdemo⸗ 
kratiſche Candidat Bergmann Schröder vorſtellte. Die Verſammlung war 1 
recht gut beſucht. Es mochten, fo ſchreibt die „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“, an 


800 Theilnehmer anweſend ſein, theils Socialdemokraten, theils Chriſtlich⸗ 


Sociale und Audersgeſinnte. Die Verſammlung nahm Anfangs einen a 
ſtürmiſchen Charakter an, da der Einberufer, Maurer Habufeld von hier, 3 
welcher auch die Leitung behielt, auf den von Seiten der Chriſtlich⸗ 3 
Socialen geäußerten Wunſch nach einer Bureauwahl nicht einging, viel⸗ 3 


mehr auf die Hausfriedensbruchs- und Rubeitörungs = Paragraphen des | 
Strafgeſetzbuches aufmerkſam machte und damit —. 5 jeden Störenfrieh j 
erichtlich belangen zu wollen. Der Lärm erhöhte fich, je mehr der chriſtlich⸗ i 
ocial-ultramontane Schneidermeiſter Donath von bier ſich bemühte, zur 
Geſchäftsordnung das Wort zu erlangen. Auch dem Candidaken Schröder y = 
war es anfangs nicht möglich, fidh bei den andauernden Zwiſchenrufen. 
wie: „Wir brauchen keinen neuen Arbeiterabgeordneten!“ „Weg mit ihm!“ s 
Gehör zu verſchaffen, bis es ihm endlich mit nicht geringer Anſtrengung 3 
gelang, durch den Tumult durchzudringen, indem er bemerkte, daß es nicht 
chriſtlich ſei, in einer ſolchen Verſammlung eine Partei niederdrücken zu 
wollen, die das Licht vertragen könne. Es ſei ja bekannt, daß ihm durch 


ſein thatkräftiges Eingreifen für das Wohl der Arbeiter viele Unan⸗ 4 
nehmlichkeiten erwachſen feien. Das folle ihn aber nicht abhalten, auch | 
ferner für die 5 o o derſelben zu wirken. Was ſeine perſönliche An⸗ i 
ſchauung betreffe, jo wolle er gleich von vornherein erklären, daß er von | 
jeher freier Meinung war und vom erſten Augenblicke an, wo er wahl- i 
berechtigt wurde, fein Wahlrecht ſtets dazu benutzt habe, nur einem | 


Arbeitercandidaten feine Stimme zu geben. Dieſe feine Ueberzeugung fei 
ſein 7 Stolz und ſie habe ihn auch veranlaßt, in Dortmund für die 
Wahl des ſocialdemokratiſchen Arbeitercandidaten Tölcke zu agitiren. Herr 
Schröder wendet ſich gegen die in der Bergarbeiter⸗Delegirtenverſammlung 
erhobene Beſchuldigung des Bergmanns Fiſcher, welcher die drer Führer 
der Bergarbeiter als „Heuchler“ bezeichnete. Dieſe Beleidigung müſſe er 
entſchieden zurückweiſen. Er ſei kein Heuchler, denn er habe es jederzeit 
frei und offen ausgeſprochen, daß er ſich zur Arbeiterpartei bekenne. Er 
habe ſich nicht dazu gedrängt, die Bergleute in der Audienz beim Kaiſer 
zu vertreten. Auch von den Bergleuten allein fei er nicht nach Berlin 
geſchickt worden, vielmehr hätten ihn Kaufleute und andere Bürger Dort⸗ 
munds veranlaßt, die Führerſchaft in der Bergarbeiterbewegung zu über⸗ 
nehmen. Was letztere betreffe, ſo ſei er der erſte, der den Riß beklage, 
den man von anderer Seite in dieſelbe hineinzutragen ſich bemüht habe. 
Daß er, Schröder, als Führer in der Bergarbeiterbewegung etwas geleiſtet, 
das müſſe ſein ſchlimmſter Feind anerkennen. Hierzu bezeichnet Herr 
Schröder die Beſeitigung der Ueberſchichten als boch bedeutungsvoll für den 
Bergmannsſtand. Herr Schröder iſt der Ueberzeugung, daß die Audienz 
der Bergarbeitervertreter beim Kaiſer für die Arbeiter von großem Nutzen 
Saler ſei. Dieſelbe babe viel dazu beigetragen, daß Manchem do die 
chuppen von den Augen- gefallen feien. Man wiſſe jetzt, daß der Kaiſer 
die Beſtrebungen Derjenigen nicht mißbillige, die auf geſetzlichem Wege 
ihre materielle Lage zu verbeſſern beſtrebt find, Der Schneidermeiſter 
Donath machte unter großer Unruhe den Verſuch, den Abgeordneten 
Stötzel zur Wiederwahl zu empfehlen, indem er deſſen parlamentariſche 
Thätigkeit in ein günſtiges Licht zu ſtellen ſuchte. Ich dieſem hätten die 
Arbeiter einen guten Vertreter gehabt, und ſo würde es auch für die Zu⸗ 
kunft ſein! Donath bezeichnete Schröder als einen politiſchen Heuchler, 
weil er in der Audienz beim Kaiſer feine wahre Geſinnung verſchwiegen 
habe, wurde jedoch durch zunehmenden Lärm an weiteren Ausführungen 
verhindert. Bei der Zurückweiſung dieſer Angriffe erklärte darauf Herr 
daß er geant et haben würde, wenn der Kaiſer ihn gefragt 


N RAR 


= 


handeln wollen. Uebrigens werde Niemand beſtreiten, daß immer ein 


nicht geringer Muth dazu gehöre, ſich als Socialdemokrat öffentlich zu 
bekennen. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 6. Februar. 


22 Socialdemokratiſche Verſammlung. Die Socialdemokraten bez 
treiben die Vorbereitungsgeſchäfte zur Wahl mit großer Rührigkeit. Immer 
neue Volksverſammlungen werden von ihnen angekündigt und immer neue 
Redner treten aus ihren Reihen hervor. In der geſtern nach dem 
„ſchwarzen Bären“ in Pöpelwitz einberufenen Verſammlung ſollte laut 
Anſchlag wiederum der ſocialiſtiſche Candidat für den Landkreis Breslau⸗ 
Neumarkt, Schuhmacher meiſter Heiſig, ſprechen. Derſelbe erklärte fidh 3 
jedoch nach Beginn der Verſammlung für zu angegriffen und ſubſtituirte J 


ſich den Tiſchlermeiſter Zubeil aus Bertin, der dann in der That über 
zwei Stunden vor der reichlichſten Beifall ſpendenden Verſammlung ſprach, 
wobei er durch bohes Pathos und in großer Menge gebrachte ſtatiſtiſche H 
Zahlen auf fein Publikum zu wirken und die Verwirrtheit ſeiner P 
ede auszugleichen verſtand. Soweit wir dieſelbe verſtehen konnten, 


neuernannter Ligava das goldene Scepter. Ras Dargie ſchritt zur 
Rechten, Ras Michael ur Linken des Kaiſers. Lica Moncuos Addenau 
und Lica Moncuos Abate folgten ibm. Das ganze Heer war vor, 
binter und an den Seiten des königlichen Zuges vertheilt. Nach⸗ 
dem man um den königlichen Palaſt marſchirt war, um durch 
das Haupt- Thor einzuziehen, nahm Menelik feinen Thronfitz im 
Amphitheater ein und es wurden zur Feier des Tages 101 Kanonenſchüſſe 
gelöſt. Hierauf begann der Krönungsſchmaus, der als großartig und des f 
Tages würdig geſchildert wird. Drei Tage ſpäter wiederholte ſich in der j 


Hauptſache dieſelbe Feierlichkeit zur Krönung der Kaiſerin. Biſchof und 


Prieſterſchaft zogen in das Amphitheater ein, wo die Kaiſerin zur Rechten 
des Kaiſers ſaß. Während der letztere aber ſich die Krone ſelbſt aufgeſetzt 
hatte, wurde die Kaiſerin durch den Abuna grönt, während die Prieſter⸗ 

„Sie wird gekrönt“ anſtimmte. 


Feier zog die 4 
aiſerin in ihre Gemächer und bewirthete ihren weiblichen offre bei 

einem feſtlichen Mahle, während der Kaiſer im Amphitheater dem Heer ein 
Gelage gab. Am 1. November ernannte der Kaifer Mamer Gabreſellaſſie 
um Etſchigie und der alfo Erhöhte ritt auf des Kaiſers Leibmaulthier in 

ſeierlichem Zuge zu ſeiner Wohnung. Zu ſeiner Ehre wurde vom Kaiſer 
und Abuna den Soldaten ein weiteres Feſtmahl gegeben. Am 15. Noz 
vember läthiopiſchen Styls) fiand Menelik in Addis Adeba. Dedſchak 
Teſamma war für die Zeit der Abweſenheit des Kaiſers auf ſeinem Marſche 
nach Tigre zum Statthalter von Shoa ernannt worden. Tekla Maimanot, 
König von Godſcham, ſollte Menelik begleiten. Der Zug gegen die übri⸗ 
ens mehrfach beſiegten Galas war wegen der im Lande herrſchenden 

ke eingeſtellt worden. Aus Tigre trafen zahlreiche Abgeſandte, auch 
von Würdenträgern des weiland König Johannes, ein, um ſich zu unter⸗ 
d 

j 

d 


werfen und um Frieden zu bitten. 


Dr. Bernhard Scholz. Die in Frankfurt erſcheinende „Kl. Pr.“ 
ſchreibt: Wie es beißt, ſoll Herr Dr. Bernhard Scholz gewillt fein, die 
Direction des Hoch'ſchen Conſervatoriums niederzulegen und nach Düſſel⸗ 
dorf zu gehen. Die Frage einer ihm zu zahlenden Penſion, die nicht in J 
feinem Sinne entſchieden worden, ſoll dieſen Entſchluß herbeigeführt haben. 


„ Unſere Räthſel. Die Plage unſerer in Nr. 81 gegebenen j 
Räthſel find: 1) Germanen. 2) Flechten. 3) Thorwaldſen. ; 

Die erſten richtigen Löſungen gangen von Paul B. r ein. 
Außerdem haben richtig gerathen in Breslau: Frau Ithaka, zwei Beuth- 
nerinnen in Breslau: Stütze der Geſellſchaft: Rath Rather; Anna K.; 
1 5 8 a Sch.; Spier; Mietze B., Gartenſtraße; Odyſſeus 
au aka, Magſie. 

Von außerhalb ſandten richtige Löſungen: MWiefenmühle in Oppeln; 
Serut p zu. Kale Adee . Kreuz⸗ 
urg 51 el (alter Abonnent awitſch; er Fritz 
Brieg; Nichten der Tante Johanna, Jauer. x S Sat 
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kritiſirte er neben allen 5 I y | | 
eſtehenden Geſezen und Intittuttönen 1905 Mitgliedern. DI Verein gehörigen Offiziere haben ſich Teit II i | 
namentli e got NS: 5 niitiuitonen | 1905 Mitgliedern. Die zum Verein gehörigen Offiziere haben ſich Te ; : 
gelan N bun K n Punze fürs punte Kae Reichs und | Entitehung der Differenzen bis jetzt von den Verſammlungen ferngehalten. andels-Zeitun S. ' : 
$ i h un a — 8 5 31. v. M. enen Verf A icti reins j ittage, | 
F e en an zur ene A de e Se 2 Vorstand ae T rg Bunt een In ee pev N h ; 
ungen arier. r am Schluß bei Beſprechung des Be: wählt: Stiftsratb Horn als Vorfikender, Kaufmann Stadtrath a. D. | C Stramm von less I März 83, Mai 821), September 817 j 
richts eines biefigen cartelliidichen Organs über die e des mant. Fan rat, a deter“ iter Souma Otona a e Ludwig Friedländer in Breslau.! März 83, Mai 82½, September SLY i 
Cartels am 4. d. M. ſich in feinem 33 die Verſammlung des Ruffert sen. als Stellvertreter, Zeitungsverleger Neiſe als Schrift⸗heermber 794 Tendenz: -Rahi Zufuhren: Ri 0 Sack, 
b ‚am 4 b. M. f inem Eifer zu ſehr ſtarken Worten bin führer, Rentier Gloger als Kaſſirer, außerdem 32 Mitglieder als Nerf L Emer . ende a ig. Zuluhren: 10 14000 Sack, 
relian, Meb, wurbe er von dem die Verſammlung überwachenden Amts⸗ Nane — Geſtern Abend gegen 9 Uhr erhielt auf der Bahnhof⸗ Santos 7000 Sack. Newyork eröffnete mit 5 Points Baisse. 
Bee Se nun aber nur einen um jo größeren ſſtraße ein Dienſtmädchen von einem an ihr vorüberlaufenden Soldaten Magdehrwg, 6. Febr. Zuckerbhörse. (Original- Telegramm Zi 
cuffion war die Zeit ſchon zu v doerſctaft veranlaßte. Ju einer Tie- einen Stich in die rechte Bruit. Auf dem Neiſſedaum warden ferner j der Breslauer Zeitung.) i 
eulin wen bie gi 18 uch weden um 11 Uhr ſchloß die Ver⸗ ebenfalls geftern Abend und fat zur ſelben Zeit ein Obergefreiter von 5. Februar. | 6. Februar. — 
Störungen der Rede durch Elen Ben daß wiedertzolt abſichtliche der Artillerie durch einen Stich in die eine Backe und ein Commis durch Rendement Basis 92 pt. Rend. ........... 15,90 —16,10 | 16.00 —16.20 
ſtande angebörten. mente auffielen, die offenbar dem Arbeiter- | einen Hieb über den Kopf, Letzterer ziemlich bedeutend, durch einen Sol⸗ Rendement Basis 88 pr 5 $ 
ee 8 daten von der Jufanterie verwundet. Bas Nane BP Te- O PIARON eee ; 
ndler, vor dem wir i er : ; : rod-Rainnade II 4 —.— 27.002750 3 
gabe warnten, hat, wie uns n aus Werft benfiaen, ae gen⸗Aus⸗ ; SEE *|’Brod-Raifinade IL; . ss; . ö 3 | i $ 
beinet Gehe euere Brain e dn LEN Mi, nor ar er mie en ki Serie ee ee 
ißt Hugo Freudenthal und ift leider ein Lande lieben. & i e i p ORPO A E we t va 7255 nn 
Gleiwitz geboren wurde ft leider ein Landsmann von uns, da er in » Reichenberg, 2. Febr. [Zu den Arbeiterunruhen im Jfer: Tendenz: Rohzucker stramm, Raff nirte sehr fest. ; 


li „ Seine Erziebun hielt er in Bres 0 : f z 1 F ne Die Berben Stos 
Berlin nahm Freud 715 ziehung erhielt er in Breslau. In gſebirge! ſchreibt der „Neue Görl. Anz.“: Die Beerdigung der bei den 
auf, ließ nga bei eiai hen Katalog des Panoptikums Inſerate 1 oihuen ce Mis. gelödleten pn Arbeiter uw 
diefe in bereit 5 citen in aller Stille in Wieſenthal ſtatt. — Die in Labau geſtern ab: 
ſerenten die üchaltene Kataloge ein und N e In⸗ gehaltene Delegirlen⸗Verſammlung der e e bei welcher Stati- 
Der Katalo ich i i a 10 Diel er erzielen konnte. halterei⸗ Seeretär Müller aus Prag und Gewerbe Inſpector Malak 
ſächlich iſt e A ORAE remi oen erſcheinen; that⸗intervenirten, forderte die Abſchaffung der Glasſprengmaſchinen 

me gan en nungegebenen Inſeraten in den und die ſofortige Vertheilung der aus dem Nothſtandsfonds vom 

n feine Had decker ließ er fich nicht wieder ſehen, Jahre 1889 übrig gebliebenen 7000 Fl. Die Verſammlung wurde ſofort 


S $ terei ſchäf 3 igelöfi il dieſe Zuſagen nicht gegeben werden konnten. Die Sitzung 
aa de eee anD BE . ich dera redt empfindlich geſchädigt ee Asien des „Norhſtands Ansſchuſſes beſchloß, 
rgendwo tele⸗ 300 Fl. zu ſofortigen Unterſtützungen im Gablonzer Bezirk zu bewilligen. 
entſtand: „Hier Direction des Panoptikum! 5 gendes Gefpräch | und für den 6. d. Mts: den geſammten Nothſtands⸗Ausſchuß zu einer 
mi — Hier N.! — Iſt der Herr Verſammlung einzuberufen. — Dinstag wird ſich eine Deputation zu den 

uns erlauben, Jemand von unſerer Direeti Schön, dann werden wir] Miniftern des Handels und des Innern begeben, um die Beihilfe der 
Nun ging Freudenthal hin führte ſich Sat ipak Ihnen zu Schicken!" — Regierung zur Bewältigung des Nothitandes zu erbitten. Ferner wurde 
von der Direction des Panoptifums 1 0 den Worten ein: „Ich komme ſofort ein Aufruf zu Sammlungen in allen öffentlichen Blättern erlaſſen: 
die letzte Seite noch frei und wäre eB den haben in unſerem Katalog nur die Firmen Geb. Mahler und die Firma Kigar (Gablonz) zeichneten 
wenn Sie uns Ihr Inſerat geben wii ge Herrn Director ſehr angenehm, | fofort je 500 Fl. — Das Strifegebiet iſt vollſtändig militäriſch beſetzt: 
(30, 40) M., denn morgen miii n 10000 mir berechnen Ihnen nur 20 jede Ortſchaft hat einen ftändigen Militär- und Gendarmerievoſten und 
werden 2c. Auf dieje Weiſe 8 5000 (20.000) Exemplare gedruckt wird competenterfeits auch die Bitte um Etablirung eines Militär⸗ 
ca. 50 Firmen betragen. Da Fre Uirendenthal in Berlin und Umgegend Stations⸗Commandos im Iſergebirge geſtellt werden. a 
mehr feine Heimath beglückt, f Freudenthal, wie bereits mitgetheilt, nun⸗ 4. Februar. Trotz der ſtarken militäriſchen Beſetzung des Strikegebietes 
= glückt, jei nochmals vor ihm gewarnt. macht ſich unter der Arbeiterſchaft eine 3 nos re 

g. Warnung vor ei en A enn nicht die raſcheſte Hilfe in ausreichendem Maße Tonuri, ſo werden 
auf dem Kaiſerlichen Bortumte 58 Gobi 2 einigen Tagen erſchien na die ih ich ſtrikenden, ſondern brotlos gewordenen Arbeiter durch 
jähriger junger Menſch, brdſentirte ei ib in Sachſen ein. 1 Noth und Hunger wieder zu Exeeſſen hinreißen laſſen. — Der Statthalter 
Firma Adam Fremont in Leipzig und ne selegraphijche Poſtanweiſung der Graf Thun wird morgen in Gablonz erwartet, um ſich an Ort und 
Dieſelbe wurde ihm jedoch von 1 Poſtbehörde ne e der Summe. Stelle von geeigneten Maßnahmen zu überzeugen, wie und ob der Noth 
Gaſtwirths, bei dem er wohnte, geleiftet, ur gegen Mitunterſchrift des durch den bewilligten Staate vorſchuß von 50 000 Fl. zu ſteuern wäre. — 


Termine: Unverändert, ruhig. 

Zuokermarkt. EEummbueg, 6. Februar, 10 Uhr 41 Min. Vorm. 
[Telegramm von Arnthai & Horschitz Geor. in Hamburg. vertreten durch 
F. Mockraner in Bıeslam] Febr. —, März 11,95, Mai 12,22!/,, August 
12,52½. Tendenz: Stetig. 


ek. — Berliner Bergwerzsproductenberloht vom 29. Januar bis 
5. Februar 1890, Die Umsätze in unserem Metallmarkte sind über die 
Grenzen nothwendigster Bedarksdeckung nicht hinausgegangen, obwohl 
Abgeber mehr Entgegenkommen bewiesen. So wurde Kupfer in 
allen Sorten einige Mark billiger erlassen: la Mansfelder A-Raffinade 
120 bis 123 Mark, englische Marken 115 bis 120 Mark, Bruchkupfer 
85 bis 90 Mark. — Zinn vermochte gleichfalls seinen letzten Preis- 
stand nicht aufrecht zu erhalten: Banca 205 bis 210 Mark, Ia englisch 
Lammzinn 203—205 Mark, Bruchzinn 143 bis 148 Mark, — Rohzink 
wurde nur unwesentlich niedriger bewerthet: W. II. G. von Giesche's 
Erben 53,50 54,50 Mark, geringere schlesische Marken 5150—53 M.; 
neue Zinkblechabfälle 30 bis 32 Mark, altes Bruchzink 27—28 Mark. — 
Weichblei zeigte sich in andauernd fester Tendenz: Clausthaler 
raffinirtes Harzblei 32—32,50 M., Saxonia und Tarnowitzer 31—32 M., 
spanisches Blei „Rein u. Co.“ 30—36 M. — Antimonium regulus 
in schwacher Haltung: englische Ia. Qualitäten 156 bis 165 Mark. — 
Walzeisen blieb fest tendenziet: gute oberschlesische Marken Grand- 
preis 19,50 M.. Brucheisen 6—6.50 Mark. — Preise per 100 Kilo Netto 
Kasse frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. — West- 
fülischer Schmelzeoaks und gewaschene Schmiedekohlen sind 
anhaltend knapp und behaupten bei reger Nachfrage ihre Preise; Tages- 
preise sind per Tonne = 1000 Kilo frei Berlin: Ta Giesserei-Coaks 
40.50 42.50 M., Hochotencoaks 39.804150 M., gebrochener Schmelz- 


G . i 
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mation vorweiſen konnte. ilnmittelbar da er keine genügende Legitiz Die Regelung der Lohnfrage wollen die Schleifmühlenbeſitzer ver⸗eoaks 4250—44 M., Schmiedenusskohlen 2628,50 M. $ 
er aus der © A bar nach Empfang des Geldes war | 18 di f 8 ER e Hana eni hni TH ” an ? — as 3 
dié te eee Ss bat ſich nun herausgeſtellt, daß er . 5 ee aer dee eee Posen. 5. Febr. [Börsenbericht von Lewia Berwin Söhne S 

geriſcher Weiſe zu der Geldſendung veranlaßt] 1 8 ` Getreide- und Producten-Bericht.]‘ Wetter: Schon, Das An- x 


8 


hat, inde i $ ) i 
daß f m er dieſelbe unter dem Namen Jacobi telegraphiſch erbat, fo PPV 


ie Firma, deren Geſchäftsre gebot sümmtlicher Cerealien war am heutigen Wochenwarkte mässig. 


Gegend auf der To Henber Jacobi ſich gerade in dieſer Roggen und Weizen in feiner Qualität begegneten zu Consumz wecken 5 
Zuſchuſſes, und das Ge desde oe mußte, derſelbe benöthige eines N 72 Tele ramme. darr Magt tial liessen sich zu festen Preisen schlank placiren. Gerste E 
nebmen üt, daß der Schwindler nach me Bedenken einſandte. Da anzu⸗ Aus Wollif's telegraphiſchem Bureau) und Hafer wurden zu "unveränderten Preisen gehandelt. Laut Er- 

) Dejen günſtigen Erfolge ähnliche 7 (k j mittelung der Markt-Commission wurden. per 100 Kilogramm folgende 


Veirügereien anderwärts verſuchen wird niii 8 gart, 6. de ; N 
1e 0 \ „ ſo ; je de Be] - Stutt 6. Febr. Der von Göppi kommende Pe > 
hörden vor feinen Manipulationen. fo warnen die ſächſiſchen I zug ns in IRIEN A e ee 
90 Reitje 97750 — — > gleiſte. Dem „Neuen Stuttgarter Tagebl.“ zufolge wurden mehrere 
g feet ich a. er⸗Ganverband. — Verein zur] Wagen an mert. Das Geleiſe nach Remslahn iſt gesperrt. Ber- 

der in einer der letzten Generaldeſlegen beiten. — Exceſſe.] Infolge letzt wurde Niemand. ; 

anweſenden Mitglieder des hiesigen anfangen Atoifchen, einem Seit, ber Wien, 6. Febr. Die Blätter begrüßen befriedigt die beiden Gr: 
Verein angehörigen Offizieren, wie ſchon berichte de ausgebrochenen Diffe⸗ laſſe des Juſtizminiſteriums für Böhmen. Die „Neue Freie Preſſe“ 
renzen iſt der Vorſitzende des Vereins, Brennereibeſitzer Brauner, welcher erkennt an, daß dieſelben nicht nur dem Wortläut, ſondern auch dem 


ee et u ten Deren anger, ure bandes jet ran Geiſt der Conferenzbeſchlüſſe entſprechen. Die „Preſſe“ erblickt in der 
vom Präſtdium des allgemeinen deuten Hebung dieſer Differenzen raſchen Initiative des Juſtizminiſteriums den Beweis für den Eifer 


; p e s | Kriegerbundes durch d f 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Kriegerverband aufgefordert 90 i < en u n 
à DEE Krieg or =: und das Intereſſe deſſelben für den Ausgleich. 
als Präſes niederzulegen und hierüber ice n ee een sej N - 


geitern Vormittags im klei der zu berichten. In einer folgedeſſen Voſton, 5. Febr. Das hier eingetroffene Schiff „Thanemore“ 
Brauner auianmenamute N Saale der Erholung hierſelbit von hat am 26. Januar den Capftän und ſieben Perſonen von der 
Vaunerb au zmengerufenen Verſammlung der Delegirten des Krieger⸗ J A 3 Se; Joſephine⸗ N f 
Austcheiden des mr Keifieittand it mit 37 gegen 13 Stimmen das Mannſchaft des Sc iffes „Joſephine“, welches, von Newyork nach 
Kriegs und ufeger-Ganverbandes am Neiſſeſtrand aus dem deutſchen] Danzig unterwegs, ſinkend verlaſſen worden ift, an Bord genommen. 
beſchloſſen und dieſer Beschluß erster nt Feen Provinzial⸗Kriegerverband] Sechs von der Mannſchaft der „Joſephine“ find ertrunken. 

pi N durch den Legteren mitgetheilt w den eld d. Wege | 
erwähnten 13 Stimmen, welche gegen den Beſchluß Verwahrung einlegten, Waſſerſtands Telegramme. 


gebörten zum größten Theil dem hieſigen deutſchen Krieger⸗Verein an. Breslau, 5. Februar 12 Ubr Mitt. O.⸗ — m, yop F 928 m. 
— . m, 


Der Krieger⸗Gauverband am Neijfeftrand zählt z. Z. 22 Vereine En 6. Februar, 12 Uhr Mitt. O.⸗B — m. U 0, 


Preise notirt:! Weizen 19.00 18,50 — 17.30 Mark, Roggen 16,80 16.50 
bis 16.30 M., Gerste 17.30 15,00 — 13,00 M., Hater 16,20— 15.50 14,80 
Mark, Kartoffeln 2.602,00. M. 


Chemnitz, 5. Febr. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wetter: Schön. — In Folge höherer Notirungen auswärtiger Plätze 
war die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse fest und wurden 
einige grössere Posten in Weizen und Roggen gehandelt. Gerste und 
Hater gefragt. Ich notire: Weizen, russ., weiss und roth, 210—218 M., 
do. sächsischer, gelb und weiss, "195—210 M., Roggen, preussischer 189 
bis 192 Mark, do. hiesiger 180—1483 Mark, do. fremder (russ.) 185—-187 
Mark, Gerste, Brauwaare, hiesige 175—182 M., do. böhmische 195—215 
Mark, do. Mahl- und Futterwaare 135—140 M., Hafer 160—165 M., Mais, 
zumän., 140>144 M., do. Cinquantin 145—150 M., Erbsen, Kochwaare 
185-205 M., do, Mahl- und Futterwaare 170—175 Mark. Alles pro 
1000 Klgr. netto. — Weizenmehl 000 31 M., 00 30 M., 0 28,50 Mark, 
Roggenmehl 0 29 M., 1 26 Mark. Alles pro 100 Klar. netto. — Spiritus 
loco pro 10000 Lt. Ot. mit 70 M. Consumsteuer 35,40 M., mit 50 M. 
Consumsteuer 54,0 M. 

Wolle, Aus Posen wird der „Voss. Z." geschrieben: Die Ver- 
käufe während der letzten vierzehn Tage blieben zwar noch in be- 
scheidenen Dimensionen, waren jedoch immerhin grösser als in der 
zweiten Hälfte des vorigen Monats. Die Einkänfer machten efwas 
niedrigere Gebote, in welche sich- Verkäufer schliesslich fügten. Die 


—— ũ — > nr 


A Breslau. r re Pits En = RETTET 77 
i 5 . e.] Die heutige Börse — Letzte Course. 
NAE anfangs für Bergwerke fest gestimmt. Sowohl 143 als Olli's - O ABlalt. Berlin. 6. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
namentlich Donnersmarckhütteactien begegneten guter Kauflust, und i der Bresiauer Zeitung.j Sehr miatt, 2 1 
3 55 Cours vom 5. j ours vom 5. 


auch Bedarisactien waren rege gefragt, Später 5 i he: . : 6. 
Börse. matte Notizen einliefen und in Folge 125 als von der Wiener Breslau. 6. Februar 1890 Berl. Handelsges. uit. 199 75 197 87 [Ostpr.Südv.-Aet, ult, 87.75 87 50 


> z À sen der Markt für di Disc. Command. ult. 947 12 245 62 Drtm. Unionst, Pr.ult. 117 50.116 75 
on Werthe ein lustloses Gepräge annahm, theilte sich an 1 merlin, 6. Febr. [Amtliche Schluss-Conrse.) Ruhig. Oesterr. Credit un. 180 12 179 12 | Lanranütte ..... ult, 169 62 169 — 
lontangebiet die Depression mit. — Rubelnoten wurden ; nE Eisenpann-Sramm-Actien. inländische Fonds, Eranzosen...... ult. 195 —| 94 12 Egyvier ss.. ssi ult. 94 87 94 87 
circa eine Mark gedrückt, weil man sus Wien dg = ee um Conn vom P: | È 3 98 un 10 5. 6. gaen 1 unk. 81 25 81 12 Italiener. ....... ult, 94 75 94 62 
N En ; 75 f i ort gemeldete 1 A 901D. Reichs- Ani. 40% 7 50107 50} Harpener ..... “alt. 259 — 256 25 Homburden ult. 59 62 59 12 
niedrigeren Course mit den Vorgängen in Bulgarien inz 3 eten | Galiz. Carl-Ludw.ult 81 40! 81 do. 31 000 103 — 103 — Eiben Büchen uk. 181 50 179 — Türkenloose .. ut. 82 25 82 — 


; usamm 3 Bal 3 30 173 20] do. -Bi j 
der äusserste Schluss 8 8 ee 180 50 180 25 Posener Pfandbr. 4% 101 70 101 80 Mamz-Ludwigsh. ult, 124 50 12 37 Dresdener Bank. ult, 187 50 186 — 


inz-Iudwieshaf. 124 50124 50. do. do. 3½% 99 90 100 — | Marienb.-Mlawkault. 58 25] 58 — Kuss. Banknoten: ait. 223 50/222 — 

; eee > 70165 70 Preuss. 4% cons Anl. 106 80106 80 Dux-Bodenbach ult, 216 50214 25 Ungar. Golärente ul. 89 75 89 50 

180—1791), bez., Ungar. Goldrente 8914, "1 U Credit-Actien BE eT 110 30 110 20 f 40. 3/% dto. 103 —!102 80} Schweiz.Nrdostb.ult. 140 25/139 62 Warschau-Wien. ult. 195 50194 56 

‘bis 85% bez., Vereinigte Königs- = Tenn 170% 16050 rene 86 Warschau Wien ult. 195 501194 75 rn 0 w 80 159 — | Gelsenkirchen ..ult. 193 50/191 75 | Hibernia, ......ult. 220 218 25 
2817 2 f > 8 PL; — {01 en f 2 2 * 

169½.—½ bez., Donnersmarckhütte 950¼½—96¼ 95% bez. ee Elsenbahn-Stamm-Pra 20 6 Send f prdor LA: 100 601100 60 


brachte. Das Geschäft war schwerlällig 
ein wenig erholt. à 


Per ult. Februar (Course von 11 bis 13), Uhr): Oesterr. 


Eisenbahnbedarf 118½—1½ bez. Russ, 8 f » Gerschles.] Bresiau-Warsci 6 177 ö 
at ber Russ, 1380er Anleihe 94¼ Gd, Orient. | 5’ esiau-W arschan. . do. Rentenpriefe.. 104 20104 Producten-Börse, - 
nleihe II 70 Gd., Russ. Valuta 1231—1221); bez., Türken 123 ben. Bank-Actier., 115 70 Eisenhehn-Prioritäte-Obligationen Berlin, 6. Februar, 12 Unr 25 Minuten. (anfangs Course. 


Egypter 94.90 eee I ; i ut ‚Jam, 6. Fel 
Seller, ) bez., Italiener 94¾ bez. n. Gd., Lombarden 50 ber., Bresi.Discontovank . in et 20 odberschl.3½% Lit. E. — —| — — | Weizen (gelber) April-Mai 202, 50. Juni-Juli 200, 25, Roggen April-Mas 


les Bankverein 133¼ — 1323, s 97 , bez. - N I i ,- 2 = & 
Breslauer eden fa e bez., Bresl. Discontobank 114 ber erg) 179 501180 50 ao. 41/0, 1879 — — 102 70 173, 75. Jani-Juli 172. 50. Kübel Februar 66. —, April-Mai 64, 10. 


002 g Spiritus 70er April-Mai < gust-Septbr. 35 8 
S Disc.- Command. an 5 2 e 2 R.-0. ne eh 102 2 28. —, Beer ET ER Seo Septbr. 35. 10. e 
Auswärtige & nfanzs-Course i- a gE 132 50/132 — Pariter in BE 95 —| 94 90 Berlin, 6. Februar. [Schlussbericht 
(Aus Wolf's Telegr ; Industrie-Besellsenaften T Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Berlin. 6 Fol i FAY Archimedes 145 — 144 —| do. Eisenb.-Oblig. 58 20| 58:20 | Weizen p. 1090 Kg Rüböl pr. 100 Ker 
: ebruar. 5 edit. REP ee FH 51 —— Kaner . une. j E > re 

sein en) 1 Unr 50 Min. Credit enen 179.50, Laura- Bismarokhntta -> 2 38 286 7 Oe 40 ae — a 2 5 1 1 1 5 Fest. te: 

* z Š BochumGusssthl.u . k vril-Mai....... 202 75202 25 ebrii e 5 5 — 

Benin, 6. Februar. 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 179.75 St Brei. Bierbr. Wiesner — —| = pof 40: 4go Banier. — 30 — —| Sepebr.-Oeiover, 200 50 — — ] April-Mai-..... 6 64 40 

W 5 70. Lauranütte 169. 70. Russ. Noten 222.70 do. Eisenb. Wagenb. en 159 ER 40. 188095 85 5 55 —— a 8 a D. 1000 Kg. Septbr.-Octeber . =+ — —| — — 
9: Sola 89. 6 ient-Anieine Ti 6 F bann | 1 85 S = Er 

Disconto- Comma dir 210 90 8 70 69.80 Meinzer 124, 70. 38. e ELY 50 95 — Poin. 50% Pfandbr.. 66 70 66 40 April ai or. 174 501173 75 285 10000 L.- pCt. | 

owe den 59, 40. Abwartend, 5 70 Türk, Loose 82, GO Cement Glas... 149 101183 20 „ge. Lian -Pfandbe. 98 30 61 — | Janiso ....... 178-1172 507 En =] 
Wien. 6. Februar ER ` et 5 20 95 — Rum. 5% Staats-Obl. 98 50! 98 5 = 3 . 33 90 3: 

Marxnoten 57. n. a eee, 108.70, ee ae Dorun. Union St Pr 115 Or 10 — 4080 ey‘ Fr „ N 2 | 8 h 70 si 33 10 35 10 
Wien. 6. Februar. 11 Uhr 2 Sn le Erdmannsari, Spinn. 106 10106 uss. erAnleine 94 40| 94 20 Hafer pr. 1000 Kgr. Apnil-Mai.... 70er 33 70 33 60 

Ungar. Credit —. ==. Saen e Croit Astion 325. —. Fraust. Zuckerfabrik 160 5 501 en 188885 55 m 5 113 50 April-Mai....... 165 75105 50 Kugust-Septb. 706. 35 a] 35 10 

187, 75. Oesterr. Silberrente —, _ Faota 57. 725 745 Galizier | GörlEis.-Bd. (Lüders) . 60 172 70 415 4½B.-Or.-Pfbr 99 50 90 Sr Septbr.-Oetober. — — a Loco... ena, 50 er 53 40| 83 40 

Goldrente 103, 60, dogPapierrente 99, 30. Elbthalbahn 22275. Car. Hofm.Waggontaorik 143 50 144 50] do. Orient-Anl. H. 70 — 69 70 _ Stettin, 6. Februar. — Uhr — Min. 

Schwach. ahn 222, 75. — Kattowitz. Bergb. -A. her 70144 20 Sero. amort. Rente 84 10 ei 10 : Cours: vom 5. 6. Cours vom 5 6 

„Frankfurt a, M., 6. Februar. Mittags. Credit-Aetien & bauma tenen in 109 60 100 80] Türkische Aniehe, 17 70 12.80]... ö ne pr. 100 Kgr. A 

Staatsbahn 188, 37. Galizier —, —. Ungar. Goldrenie Pr ien 279 12. benen 167 — 167 — I do. Loose. 82 501 82 40 Weizen p. 1000 Kg. Höher: a RR, 

94, 70, Schwach, : » 4. Egypter Sen DAR 147 147 20 do. Tabaks. Actien 102 90102 75 Matt. ni en u. 66 — 66 50 

Paris, 6. Februar. 3% Rente 87, 60. Neueste Anleit re Eisb.-Bed. 118 —!117 60 Ung. 4% Goldrente 89 60| 89 50 en 196 ~ 195 50] April- Mai 64 -- 64 50 

105, 90. Italiener 94, 10, Staatsbahn —, — ee iso ind, 211 — 210 70 ào. Papierrente . 86 10) sẹ 20], Juni. Juli 197 50 197 — 

Egypter 475 31. Präg : RR er 137 50'138 90 Banknoten Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus 
F io. Portl.- Gem. ! 5 EREN Matt. i 00 L. pOt. | 
Londen, 6. f en Cem. 121 40 121 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 173 — 172 7 NN = r. 10000 D-pCt _ 

ar ur — e : De set 97, 62. 4% Russen von 1888 er 130 — 110 = | Russ. Bankn. 100 SR. 223 aa 20 ee er 155 50 175 55 Su 52 8 > 8 

> * \ r 1. 115 — — Wechsel, $ Dunne. 50 5 o , 0er 33 33 2 
* len, 6. Februar. [Schluss-Course.] Schwach. 9 he 193 —193 — | Amsterdam 8 T... — —| 168 85 Perrolenm loco.. 12 20| 12 10 April-Mai.... 70er 32 80| 32 90 
3 5. 6. Cours vom 5 6. Sable Dampf.-Cemp. 18 501125 — | London 1 Letrl. S T. — — 20 47 

Oredit-Actien.. 325 15 1324 50 |Marknoten ........ 67 80 57 80 de. nere e e eee : 

boae 220 25 |218 — f4 ung. Golàrente. 103 80 103 60| do. Zinkh. St.- Act. 193 20/193 70| Paris 100 Fros, 8 T. — —! 8105| $Frankensteim, 5. Febr. [Marktbericht Nach den amt- 

Galisie isend.. 136 75 |136 75 silderrente 89 15| 89 10 do. St.-Pr.-A. 193 20 193 70 Wien 100 Fl. 8 T. 172 90| 172 70 lichen Ermittelangen wurden auf” dem heute statigchabten Wochen- 

a. 188 50 |187 50 Tondon EBERLE 118 39/118 40 Tarnowitzer Act... — | — f âo. 100 El. 2M.171 80 171 C markte bezahlt pro 100 Kler.: Weizen 19,30—18.40—17.20 M. Roggen 
doleonsd’or. 9 39 9 40 Ungar. Pavierrente. 99 40 99 30 do, St.-Pr., 105 50105 60 Warschau 1009R8 T. 223 25 221 90 | 17,80—17.20—16,60 Mark, Gerste 17.30 16.60-15.80 M., Hafer 16.20 
Glasgow, 6. Februar, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 3 eh 48 Mart Dina ER er: 


ntmocrs warrants 52, 6. 5 Mark, Butter (1 Klgr.) 2,00 M., Eier (Schock) 2,80 M. 


J 


. = 


Tendenz ist im Allgemeinen entschieden matter geworden und die hier 
zum Verkauf gelangten Partien erfuhren einen Rückschlag bei Rücken- 
wäschen bis 5M., bei ungewaschener Wolle bis 3M. gegen December- 
preise. Von den feineren Tuchwollen erwarb ein Berliner Grosshändler 
und ein sächsischer Fabrikant zusammen gegen 600 Ctr. à 153—162 M. 
Eine kleinere Partie blaue Lieferungswolle erzielte von Märkischen 
Fabrikanten 130 M., ferner mehrere Hundert Centner ungewaschene 

Kreuzungswolle 60—62 M. Seit gestern verweilen hier zwei Fabrikanten 
aus Kopenhagen, welche über Ankauf grösserer Posten von den feineren 
Wollen unterhandeln, und hofft man, dass die Unterhandlungen zum 
Abschluss führen werden. Vom Contractgeschäft ist noch nichts zu 
verspüren. Die Forderungen der Producenten sind hoch, während 
Händler wenig Unternehmungstast zeigen, 


Oppelner Portland-Oement-Fabriken, vorm. F. W. Grundmann 
zu Oppeln. In dem vorliegenden Bericht pro 1889 spricht sich der 
Vorstand über den Geschäftsgang des abgelaufenen Jahres folgender- 
maassen aus: „Nach einem nicht allzu lebhaften Geschäftsgange in der 
ersten Hälfte des letzten Jahres stellte sich ein ausnehmend reger 
Begehr für Cement nach allen Richtungen hin ein, so dass wir zu 
wiederholten Malen kaum in der Lage waren, die eingehenden Auf- 
träge ausführen zu können. Trotz dieser Verhältnisse war der Ver- 
kaufspreis durchschnittlich ungefähr 3 pCt. niedriger, als im Vorjahr, 
weil wir in den ersten Monaten gezwungen waren, unsere Forderungen 
in Anbetracht der anderweitigen niedrigen Anerbietungen nicht un- 
wesentlich herabzusetzen, um uns unsere Kundschaft zu wahren. Un- 
ausgesetzt blieben wir durch verschiedene Neu-Einrichtungen bemüht, 
die Herstellungskosten zu vermindern, aber in Folge der bedeutende 
Steigerung der Preise für Kohlen und anderer Betriebsmaterialien kommen 
doch unseren Kosten um ca. 4 pCt. höher als im Vorjahr zu stehen, be- 
sonders da auch eine Steigerung der Arbeitslöhne nicht zu vermeiden war. 
Die Förderung des Kalksteins aus unserem Bruche in Neudorf nach 
der dortigen Fabrik war seither mit bedeutenden Kosten verknüpft; 
um diese herabzusetzen, wurde im Herbst eine Drahtseilbahn angelegt, 
welche im vorigen Monat fertiggestellt wurde und zur vollsten Zu- 
sfriedenheit functionirt. Ferner wurde unter Genehmigung des Auf- 
ichtsrathes mit der Errichtung eines Dietzsch'schen Etagen-Ofens in 
unserer Neudorfer Fabrik begonnen, welcher voraussichtlich Eude des 
nüchsten Monats bereits in Betrieb gelangen dürfte. Auf diese Weise 
und mit weiterer Einführung von Verbesserungen, welche in der 
Cementfabrikation sich geltend machen, werden wir unsere Productions- 
kosten nicht nur weiter ermässigen, sondern auch unsere Production 
erhöhen können. Die Kosten für die Neu- Einrichtungen sind nicht 
aus unseren Betriebsmitteln entnommen, sondern aus denjenigen, welche 
wir durch Rücklagen für Abschreibungen gewonnen haben. In Neu- 
dorf haben wir ein unsre Steinbrüche trennendes Feld in Grösse von ca. 
4 Morgen erworben, wodurch unser dortiger Besitz ein zusammen- 


Entwickelung unserer Fabriken 


Georg Pike u. Co. in London, 


steueramtliche Bewachung auf 
Maximum von ½ pCt, sich oft 
stand erwiesen habe. 


Correspondenz für den 
diesjährigen Rübenernte gegen 


Vereinigung ermittelten Ziffern 


zugeben, ist selbstverständlich, 
dass die für die Fabrikanten in 


hältnisse eintreten, dürfen wir wohl anf 


* Handelsnaohriohten aus England. Die Damenmäntelfabrik von 


Montag zum Dinstag vollständig niedergebrannt. 
800 000 M. Die Firma arbeitet sehr stark mit Berliner, Geraer, Greizer, 
Elberfelder, Crefelder Stofffabrikanten. 
erfährt der „Gonfeetionär*, dass die gutsituirte Firma voll versichert 
ist und der Betrieb in gemietheten Räumen wieder aufgenommen wird. i 
— Wie die „Times“ erfahren, hat die Baumwollmaklerfirma Seville u. 
Co. in Liverpool, über deren Angelegenheiten beunruhigende Gerüchte 
im Umlauf waren, ihre zeitweiligen Schwierigkeiten überwunden. Mr. 
G. H. Parker, der älteste Theilhaber, hat sich zurückgezogen und die 
übrigen Theilhaber werden neues Capital in das Geschäft bringen. 


* Mankofreiheit bei Spiritussendungen in Bassinwagen, 
Verein zur Wahrung der Interessen des Rohspiritushandels hat an den 
Finanzminister eine Eingabe gemacht, mit der Bitte, den Spielraum 
eines Fehlbetrages bei der Expedition von Spiritus in Bassinwagen ohne | 100 


„ Ueber die diesjährige Rübenernto schreibt die „Telegraphische 
internationalen Zuckerhandel“: 
letzten Umfrage der statistischen Vereinigung beträgt das Mehr der 


im vergangenen Jahre erwiesen hat, dass die von der statistischen 


heit entsprachen, so können die bezüglichen Resultate bei Berechnung 
der deutschen Production wohl angewendet werden. 
entsprechend käme demnach eine Production von 978500 To. + 21,03 pCt. 
gleich rund 1 184000 To. in Betracht. 
fang der Campagne bis zum 1. Januar ist um 0,2407 pCt. an Füllmasse 
höher als im Vorjahre, was einem Mehr an handelsfähigem Zucker von 
18—20 000 To. entspräche. Es ware demnach anf Grundlage der vor- 
jährigen Arbeit eine Gesammtproduction von rund 1200000 Ton. dann 
vorauszusehen, wenn gegen diese Ziffer nicht die seit Beginn der 
Campagne bestehende und wohl auch voraussichtlich weiter noch an- 
haltende niedrige Proislage in Rücksicht gezogen werden müsste. Die- 
selbe dürfte sehr wahrscheinlich am Schlusse des Jahres eine Minder- 
verarbeitung von Melasse (peciell in den Rohzuckerfabriken) und eine 
geringere Aufarbeitung halbfertiger Producte ausweisen, als dies, durch 
besondere Umstände veranlasst, in beiden Vorjahren der Fall gewesen 
ist. Dass es schwer hält, hierfür schon jetzt eine genaue Ziffer an- 


resp. ungünstigen diesbezüglichen Umstände wohl eine Reduction in 


eine: weilere günstige i ; i A 5 
Bu . „ Schlossfreiheit-Lotterie 
, a 
Der größeren Gewinnchancen wegen empfiehlt es ſich, an dieſer groß⸗ 
artigen, noch nie dageweſenen Lotterie, welche nur dieſes eine Mal ſtatt⸗ 
findet, durch Erwerb von Antheilen an 20 oder 100 Looſen zu betheiligen 
und Beſtellungen auf Poſtanweiſungen recht bald zu machen, da der Borz 
rath bald vergriffen ſein wird, oder doch die Preiſe ſich ſpäter weſentlich 
höher ſtellen werden. s (1729) 
Betheiligung an 20 Looſen: 
für jede Klaſſe: ] Giltig für 5 Klaſſen: 
Mk. 42,40 Mk. 210 


Gresham Street, ist in der Nacht vom] 
Der Schaden beträgt 


Auf telegraphische Anfrage 


20 Stück ganzen Looſen te 
20 alben = s. 21,20 z 105 
20 = viertel = ʻe 10,60 e 52½ 
Der] 20 = achtel⸗ 5,30 „ 26 
„Betheiligung an 100 Looſen: 
100 Stück gangen oojen ME. 42,40 s 210 
90 z 11 5 z 2 21,20 s 105 
1 pCt zu erhöhen, da das bisherige]! s verel -e «= 10,60 s 52i 
s verlustbringend für den Handels-| 100 s ağte = 5,30 = 261; 


Für Porto und Lifte 30 Pf. extra. 


Rob. Arndt, Breslau, Schloß Dhle 4, 


gegenüber der Kunſthandlung von Richter. 


Praehtyolles [2361) ) 3 
Geflüger, | |elzander 40 Pi 


Puten ten, |schönste Flusshechte 60 Pf., 
Capaunen,Poularden| Schelliisch 30 Pf, 


Dorsch 25. gr. Heringe 10 Pl. 
Paul Neugebauer, Otlauerstr.| „Dorsch 2 45 10 


nr. #. Paul Neugebauer 
Sämmtliche Suppenmehle und Breslau, Ohlauerstr. 46. 


Suppentafeln von C. H. Knorr 
Heilbronn, als: $ Lebende [2348] 


Nach der 
die vorjährige 21,03 pCt. Da sich 


nahezu auch denen für die Gesammt- 
Der Rübenmenge 


Die ermittelte Ausbeute von An- 


Hafermehl, _  Kartoffeleuppe, Karpfen, 
inkornmehl, sensuppe, 
den rent Hechte, 
Erbsenmehl, gelb Mooturtiesuppe, 
und grün, Reissuppe, Schleien, 
wir glauben aber annehmen zu sollen, | Linsenmehl, Gerstensuppe, EINER DER 


Bohnenmehl eto. Erbswurst etc. 
in nur ganz frischer Qualität 


Schellfisch 


diesem Jahre eingetretenen veränderten 


hä d d empfiehlt die Delicatessenhandlung ” 
. = der. Production von 20000 To. hervorrufen können und haben dem- empfiehlt K : 
er 608 pes 1888 e e ee ee es gemäss die Ziffer von 1 180 000 To. als wahrscheinliche diesjährige Carl Scham el Schuh- s e, 

—— — Der Absatz stellte sich mit 215 557 Normal- Tonnen gegen ae in eee . ee p Erlebe 78. . 


163 065 pro 1888 um 52 492 Normal-Tonnen höher als im Vorjahr. 
Laut Gewinn und Verlust- Conto beträgt der Brutto - Gewinn 
pro 1889 450 694,67 M. 
Davon kommen 
für Reparaturen r 


ů—ͤ—ͤ[p- ꝛ y ͤ 2 — ͥ —ꝓõõͤr ee 


in Abzug: 


Familiennachrichten. 


Verbunden: Herr Paſtor Ludwi 
ne Fel. Eliſabe Stahl 


Angekommene Fremde: 


Hôtel weisser Adler, J irhr. v. Seherr⸗Thoß, Geh.] Arnhold, Kfm., Berlin. 
Oblauerſtr. 10/11. Reg.⸗Rath u. Rgbſ., n. Fr., Dr. Max Hoffmann, einj. 


Wegen vorgerückter Saiſon 
fabelhaft billig! 


3 M. f = ernſorechſtelle Nr. 201. Lorzendorf. freiw. Apotheker, Glogau. 
Verwaltungskosten ...... RE 56 289,75 $ berg, Eichelberg. Taillen 3 General, Handt, Kfm., Gevelsberg. Dr. Heyer, Chemiker, Deſſau. 
Ausfälle bei Kunden 263,19 116 28157 [Geburten: Ein Knabe: N tücher Bromberg. Herz. Kim. Berlin. Schwarz, Kfm., Ehren 
334 413,10 M. 2 . 7 eapi 8291. 48 > ? e e 9 N ER ten, 
Abschreibungen auf Immobilien .. 29 714,27 M. erjtlt. Frhrn v. Gayl, Königs⸗ Schulter Scheller, Bergw. Director, eyer, Rim., Berlin. ifher, Kim. Lübeck. 
apia Mäschtuer und Usensiierl.. en 10 722.49 F 70.436,76 = Bi Herrn Liceut. Walter von Ah gen s Hohenlohehütte. Wilſon, Kfm., Köln. ge Bun Pofen, 
á 33 r — — Wietersheim, Poſen. p Berndt, Bergw.⸗Director, |Fürftenheim, Kfm., Berlin.] Richter, Kfm., Leipzig. 
so dass incl. des Vortrags aus 1888 ein Nettoüberschuss Geſtorben: Berw, Frau Majorin Capotten Gottesberg. Rövenich, Kim., Euskirchen. von Günther, Ntgtsbeſ., 
F y EE FANT 263 976,34 M. Angufte 905 Schröder a D jd 3 Shmula Püttendirector u.%t.| Bötticher, Kfm., Leipzig. Stycybne, 
dessen Vertheilung wir wie folgt vorschlagen: Bentzki Potsdam Herr Oberſt wee, Waltherhütte, Landsberger, Kfm., Berlin. Braun, Fabrikant, St. 
dem Reservefonds.......... . 15.000,— M. 7 D. Heinrich "sur Mayer, Bons Schindler, Hütten⸗Inſp., Schenzel, Kfm., Wien. á Engbert. 
dem Dispositionsfonds......... 10 000,— 4 Breslau. Fr. Dr. Marie Jäckel, 2 Borfigwerk, | Mufeus, Kfm., Vetichau. |Hötelz.deutschen Hause, 


Rücklage ½ des gezeichneten Be- 
trages zu den Grunderwerbs- 
kosten für Regulirung der obe- 
ren. Oder 8 

Statuten- und vertragsmässige 
Tantiemen an Aufsichtsrath 


geb. Matthaei, Sprottau. 


. Ar Nen erichienen: 


o ſt buch 


und en Re ne, Pr 2 für [1678] 
7%, Dividende von? . 3 
Fee ar neue Rechnung.. 174557 29 976,34 + Breslau. 


Preis 40 Pf. 
Zu haben in allen Buch⸗ 
bandlungen. 


Die Aussichten für den Absatz von Cement dürfen wir für das neue 
Geschäftsjahr als günstige bezeichnen; die Nachfrage ist eine so be- 
deutende, dass wir bereits drei Viertel unserer Jahres-Production ver- 
schlossen haben und wenn nicht aussergewöhnlich ungünstige Ver- 
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Courszettel der Breslauer Börse vom 6. Februar 1890. 


Amtliche Course (Course von 11-12% Uhr). 


Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 
zum Bezug von preussischen 3½% Console 


Deutsche Fonds. 
a vorig. Cours. heutiger Cours. 
4 


86, 156,00 bzG| 8635.95 bz 


5 


Fou GAMAN. 3 102,20 B 102,20 B (laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) 

0. 0. lee: r S rsl.Schwd.Frb. 

D. Reichs- Anl. 4 1107,50 B 107,60 B 85 Bi 3 4 102.60 bzG 102,70 bz 
do. do. 3½ 103,05 B 193,00 bzB J dto. dto. v.76.4 |102,60 bz@- 102,70 bz 

Liegn. Std.-Anl| 34, | — — (Os. Eis.-Pr. Lit. FA 102,60 bz& [102,70 bz 

Pros. cons. Anl. 4 106,90 bz 106,90 bzB (laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) 
do, do. 3½ 103,00 bzB 103,00 ba 8. (08. Eisb.-Pr. L. IIA 102,60 bzG 102,70 bag 
do. Staats-Anl.(4 | — m G dto. dto. v. 79. 4½ 103,20 B 102,70 bzG 
do. Schuldsch. 3 ½ |100,00 G 100,00 G 2 /R.-O.-E.-Pr. 8B. Il 4 102,60 bz 102,80 bz 

Prss. Pr.-Anl.553½ — — 

FPfdbr. schl. altl./31/ 1100,80 bz 100,50 ba Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prloritäts-Actien. 
do. Lit. A... 3 ½ 100,60 55 bz [100,60 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
do. Rusticale. allg 100,60855 bz 100,60 B Dividenden 1883.1889. 
do. Lit. ©... . 3½ 100, 0455 bz 100,60 B Br. Wech. St. P. 214] — | — 2 
do. Lit. D... 3½ 100,60 455 bz 100,60 B Gali , Ar Tach B R — 
do. altl.. >.. 4 1101,20 bz 101,25 B ee KR pr 2 
do. Lit. A. 4 101.20 bz 101,25 B Lübeck-Büchen. 7½ 8 an 
do. neue 4 |101,20 bz 191,25 B Mainz Ludwgsh.| 41/, | — 1123,75 G 124,75 G 
do. Lit. 0.8.7 = Marienb. -Miwk.| 3 | — I — — 

bis9 5 101,20 bz 101,25 B Oest.-franz. Stb. 3,70 —— — 
do. Lit. B. er 5 ; *#) Bö zinsen 5 Procent. 
do. Posener ..|# 101. C0 50 bz [101,70 bed Bun - 

. do. do. 3½ 1000 ba8 1000 B Ausländische Fonds und Prioritäten. 
Centrallandsch. 3 ½ | — 8 Egypt. Stts.-Anl. 4 | 9490 G 8 95,00 B 
Rentenbr., Schl. 4 104 30 B 104,30 B Italien, Rente. 5 95.00bzRkl,5,25| 94 8534.90 bad 

do.Landesclt./4 102,50 B 102,50 B do. Eisenb.-Obl. ? | 58.20 bzB 58.2520 bz 

eh 2 — Krak.-Oberschl 4 | 99.90 k 10020 B 
chl. Pr.-Hilfsk. En: das do. Prior.-Act. 41 — — 

do. do. 3½ 100.25 G 100.3530 bz Mex. cons. Anl. (6 97,00 B 96.90 5 2 
- 3 95,60 2 
in- u. aust. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat, | Oost Gold Rentet, | 9609 b. = 

Goth. Gr.-Cr.-Pf3½ — = do. do. MINJA, — — 8 
Russ. Met.-Pf.g.4½ — = do. do. M/S.5 = I- 2 
Schl. Bod.-Cred.3½ 99,00 bz 99,00 ba do. Silb.-R. J. 4½ 77.30 bz 77. 10à7 O00 bzkl. 

do. Serie II. 3½ 99,00 bz 99,00 bz do. do. A/O.4/,| 77,1046,90 bz | 76,75 b2G& 
do. do. j4 [10175470 bz 10180 B do. Loose 186005 12400 B 122,75 bz 
do. rz. à 11004½ 111,60 B 111,60 B Poln. Pfandbr. 5 | 66,85 B 66,75 bw 
do. rz. à 1005 10310 G 1238 G do. do. Ser. V5 — — 

do. Communal.j4 | — 5 do. Lig.-Pfab. 461.00 G 61,40 G 

N Rum. am. Rente] | 85,50 bz 85,70 bz 

Brsl. Strssb. Obl. “4 | Sy z do. do. do. |5 | 9855à50 ba | 98,60465 bzB 
Dnnismkh. Obl.j5 | — = do. do. kleine]— | — 99,0510 bz 
Henckel'sche do, Staats-Obl.|6 104,85 bz 104,75 bzB 
Partial-Obligat.4 | — hr Russ. 1880er Anl. 4 | 94,%5 B 94.25 G 
Kramsta Oblig. | — 104,00 B do. 1883Goldr.\6 | — — 
Laurahütte Obl.4½ — Zr do, 1889er Anl. | — en 
0.8. Eis. Bd. Obl. E — 0150 b do. Or.-Anl. III | 70,00 G 70,00 G 
T.-Winckl. Obl. 4 101,70 B 101,50 2 Serb. Goldrentel5 | = — 

v. Rheinbaben - 2 5B Türk. Anl. conv.j1 | 17,85 bz 17,85 B 
sche Khig. Obl. |& | 99,75 B 9,75 do.400Fr.-Loose] fr | 82.75 B > 8200 B 

Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, ee 89,75850 bzG | 86,50 bz 

B.-Wsch.P.-Obl.5 | — — 40. ZEN AAR Be 

Oberschl. Lit. E. 3 ½ 100, 40 G 1000 G do. do. 4½ 100,80 bzB 100,50 bz 


Närsch. Zweigb.3½ — do. Pap.-Rente 


g’ 


f. d. Hälfte d. P. 
Gefütterte Tricot⸗Taillen, 
Haudſchuhe, Jagdweſten, 

Jägerhemden u. Beinkleider, 

5 Teinene Auauastücher. 
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Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Breuer, Fabrikb., Bunzlau 
Sappelt, Gaplan, Neiſſe. 
Boß, Kfm., Fürth. 
Starte, pu Eibe. 


Schäfer, Kfm., Berlin. 
David. Kfm., Berlin. 
Witzleben, Kfm., Leipzig. 
Wolf, Kfm., Köln. 


Hötel du Mord. 


Heine, Fabrkt., Rothenburg. 
Stein, Kfm., Berlin. 
Schlichting. Kfm., Oppen 


im. 
Weilbach, Kfm., Köln. : 
Zeuner, Kfm., Hanau. 


Rin 


Meinzer, Kfm., Berlin. Neue Taſchenſtraße 18. [Kind, Kfm., Leipzig. 
— — Wolff, Kfm., Dresden. Fernſprechſtelle 499. Zichtler, Kfm., Frankfurt. 
; Ein tüchtiger „Heinemanns Hotel Ir. Oberpräſident Gräfin [Fr, Borowsta, Krotoſchin. 
{i dich í zur goldenen Gans.“. von Zedlitz⸗Trützſchler. n.] Bankhage, Ingen., Magbe- 
Hele enhei 5 t ) er Fernſprechſtelle 688. T., Poſen. burg. 


Keller, Kfm., Dresden. 
Popper, Kfm., Weckelodorf 


Eunicke, Rgbf., N. Adelsdorf. 
Müller. Kfm., Lennep. 


Hoffmann, Bade u. Guts 
beſitzer, Alt⸗Haide. 


kann emp ohlen werden. Näheres in 
der Exped. der Bresl. Ztg. 


Bank-Actien. - 
Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 


Dividenden 1888.1889. vorig. Cours: heut. Cours, Preise der Cereallen. 


Breslau, 6. Februar, 
Bresl. Dscontob.6½½ — 1114,00 B 113,75 bz 5 5 $ 
; er städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
2 e e AND ATT AASS gute mittlere gering. Waar. 
. — . 578 — — 


— — — — — — 
Oesterr. Credit. 9 ½6— per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr 


132 35440 ba|12349,75 bz 


Schles. Bankver.|7 | — ARARARAAHAMA 
do. Bodencred.|6 |— 122.00 & 122,00 G Weizen, weiss . g 191—} 181801 18;40918/— 17 40 16190 
rinnen a, Br e 
Rogg ces san 17 
Are an eA Geste . [17180] 1710 1 8018304301280 
Prein Branto PT — E 16060 1640162051540 
0, Rude P2 Erbsen. .. . . . . 18-17% %% 154050 
re Act. 5 FE PE Festsetzungen der Handelskammer-Comm?ssion, 
855 ae = 10 — 131.50 6 131 0 0 2 feine mittlere ord. Waare, 
$ r.-A. -G. aty 8 — — — 
do. Strassenb] 7 | 6 14400 3 — 8 ARM 2 8 
do Wagenb.-G. 9 — 1700 B 17500 B 8 Raps 26 | 70 p 24 95232 
Donnersmrelch. 5 — 9350 à90b20 3 a 5 .. 26 | 20 124 | 60 | 23 | — 
eu ee a en 
Fraust, Zuckerf. — — — Schlaglein 22 | — 2075 18 50 
Kattow.Brgb.A.| — | — 14400 bzG 144,00 bzB Hanısaat........ 1 
0-8. Eisend,-Bd.| 5½ ½ — 117,75 bzB 11850 bzB — 
do.Eis.-Ind.A.-G 0 10 211,25 bz aE Breslau, 6. Februar. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
do. Portl,-Cem. 6 7 hstre 137,50 G Auszugsmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 30,C0—30,50 H — 2 
Oppeln. Cement 12 10 121,75 bzG |121,75 G Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 27,95 bis 
Schles. O. Ge 3% 9 | — = 27,75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken - 
do. Dpf.-Co. p Ye 124.00 G 124,50 G a) inländisches Fabrikat 9,49—9,80 M. b) ausländisches Fabri: 
do. Feuervers.|31”/s — p. St. — p. St. — kat 9,20—9,60 M. — 51 fein, per Brutto 100 kg 
do. Gas-A.-G.) 6, — I — — incl. Sack 36,50—27,00 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
do. Holz-Ind.| 9 u — yim in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 11,00—11,40 M, 
do. immobilien) 6 | — FA m b. ausländisches Fabrikat 10,40—10,80 M. 
do. Lebende % a © St — Breslau, 6. Febr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do. ee 95 10 14.00 B 1145,00 B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
do Comae es A 192.40 93.25 p I, Lentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, De 
do, inkhe Ach a. 108.85 Februar 176,00 Br., April-Mai 177,00 Br., Mai-Juni 179,00 Br. 


do.. do. St.-Pr.| 9 


— [192,40à25 bz 193,25 
Siles. (V.ch.Fab)| 7 


B 


— 137.25 bzB |137.00 bzB Hafer (per 1000 Kilgr.) gekündigt — Ctr., per Februar 


i 15 = 165,00 Br., April-Mai 165,00 Br. $ 
Lauran ik. 575 u Be => 3 Rüböl" (per 100 Kilogr.) _, gekündigt — Centner 
Are — = ` —ioco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Februar 

ö Ausländisches Papiergeld, 68,00 Br., Februar-Mürz 68,50 Br. x x 
Oest. W. 100 FI. . ‚173,15 bz 172,90 bz . Spiritus (per 100 Liter è 100% excl. 50 u. 70 Mark 
Russ. Bankn. 100 SRI 224.50 bzB 223,50 bz Verbrauchsabgabe, ohne Tia, a ra te 

sel-Course vom 5. Februar, """laufene Kündigungsscheine —, per Februar 50er 51, > 
Amsterd.100 El 2½8 T. 168,85 G Sram ar 3 ae A 0770 an ad. 
5 in er d 08T. 3 

L adab 11 Si 6 "i8 T. 12047 br ündigungs-Preise für den 7. Februar: 

45 do. 6 |3 M. 20,7 B Roggen 176,00, Hafer 165,00, Rüböl 68,00 Mark. 

2 100 Fres. 3 |8 T. 81.0 6 Spiritus-Kündigungspreis (excl, 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
r de El für den 6. Februar; 50er 51,30, 70er 31,70 Mk. 
petersb. 100 SR. 5½% W.| — 

Warsch. do. [51,18 T.|223,95 G 


Wien 100 Fl. 4½ 8 T. 172,65 0 
do, do. 4½ 2 M. 171,50 G 


Bank-Discont 5 pCt. Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 


ei 


bis! 


1 


